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Unterwegs nach Rom 
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Berlin. Mit dem jahrplanmähigen Zug Berlin München 
— Nom ſind Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius in Begleitung von Oberregierungs rat 
Dr. Plauck und Legationsrat Dr. Thomſen, dem Referenten 
für Italien im Auswärtigen Amt, um 10.02 Uhr vom Anhalter 
Bahnhof abgereiſt. Zum Abſchied hatten ſich von deutſcher Seite 
eingefunden Miniſter Treviranus, Staatsſetretär Pünder, 
Staatsſetretär von Bü lo w, Miniſterialdirektor Dr. Zechlin 
und mehrere Herren des Auswärtigen Amtes und der Preſſeab⸗ 
teilung. Von italieniſcher Seite war der italieniſche Geſchäfts⸗ 
träger Votſchaſtsrat Cicconardi mit dem geſomten Perſonal 
der italieniſchen Votſchaft anweſend. Außerdem war in Ver⸗ 
tretung des Nuntius der Nuntiaturrat Centoz erſchienen. Als 
ſich der Zug in Bewegung ſetzte brachte das zahlreiche Publitum 
das ſich auf dem Vahnſteig befand, den abreſſenden deutſchen 
Vertretern Ovationen dar. 


Preußen um den Vollsentſcheid unbeſorgt — 


Magdeburg. Am Mittwoch abend ſprach der preußiſche 
Innenminiſter Severing auf einer öffentlichen Kundgebung 


in Magdeburg. Er ging zunächſt auf die letzten Exeigniſſe in 


Deutſchland ein und betonte, daß eine Erörterung darüber, wen 
die Schuld an den Dingen treſſe, uns nicht weiterbringe. Wir 
hätten die Tatſache ſeſtzuſtellen, daß alle öffentlichen Einrichtun⸗ 
gen an der Weltwirtſchaftskriſe und an der Vertrauenskriſe zu 
unſeren Finanzen überhaupt litten. Er richtete dann an die 
Zuhörer die Mahnung, Nuhe und Einſicht zu bewahren und das 
held auf den Sparkaſſen zu laſſen. Der Miniſter 
Ping hierauf zum Volksentſcheid in Preußen über und 
führte u. a. aus, daß ſich die politiſche und wirtſchaftliche Situa⸗ 
tion ſeit der Antragſtellung auf Durchführung des Volks begeh⸗ 
rens gewaltig verſchoben habe. Die Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſcaftstriſe der letzten Zeit ſei der beſte Nährboden für die 
eitation der hinter dem Volksentſcheid ſtehenden Parteien. So⸗ 
lange das Gift dieſer Agitation in Deutſchland vorhanden ſei, 
olange ſei eine Beſſerung der Wirtſchaft und Finanzen ſowie der 
allgemeinen Politik nicht zu erwarten. Severing 
wandte ſich in längeren Ausführungen gegen die Vorwürfe gegen 
die preußische Regierung bezüglich der Aemterverteilung und der 
olizei. Innenpolitiſch wurde ein Sieg des Volksentſcheids ein 
völliges Durcheinander in Preußen zur Folge haben. 
Der neugewählte Landtag würde arbeitsunfähig ſein. Weiter 
wies der Miniſter auf die Schwierigkeiten hin, die ſich bei einer 
eventuellen Neubildung der preußiſchen Regierung durch 
die Beteiligung der Kommuniſten am VPolksentſcheid ergeben 
würden. Ein Erfolg des Volksentſcheids würde jedoch auch 
große weltpolitiſche Bedeutung haben, infofern, als 
er gleichbedeutend ſei mit einen. Einfrieren der Verhandlungen 
über neue Kredite und neue Aufträge für Deutſchland. Es be⸗ 
deute nichts anderes, als eine Vermehrung der Arbeits⸗ 
wligkeit und eine Vergrößerung der Unſicherheit auf dem Geld⸗ 
arlt. 


Verkleinerung des preußiſchen Landlags? 
Berlin. In preußiſchen Regierungskreiſen wird, nach einer 
Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“, die Verminderung der Zahl 
der Abgeordneten für notwendig gehalten, vor allem auch aus 
finanziellen Gründen. Gedacht ſei an eine Feſtſetzung einer 
Höchstzahl von 300-350 Landtagsmitgliedern, während bisher 
auf je 40000 Wahlſtimmen ein Abgeordneter entfiel, was bei 
ſtarler Wahlbeteiligung dazu führen könne, daß der Preußiſche 
ndbag auf 500 Abgeordnete anſchwelle. 


Der Vorſtand der SBD 
zum Volksentſcheid 


Berlin. Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei Deutſchlands teilt mit: Der Vorſtand beſchloß am Mitt⸗ 
woch, allen preußiſchen Wählern und Wähler⸗ 
innen dringend zu empfehlen, dem Volksent⸗ 
ſcheid für die Auflöſung des preußziſchen Landtages fern⸗ 
zu bleiben. Wer ſichſdurch Zwang irgendwelcher Art ge⸗ 
nötigt fühlt, dennoch zur Abſtimmung zu gehen, möge durch 

treichung der Worte „Ja“ und „Nein“ den Stimmzettel 


ungültig machen oder mit „Nein“ ſtimmen 
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Berlin. Anläßlich der Abreiſe des Neichslanzlers und des 
Reichsminiſters des Aeußeren nach Rom hat Reichskanzler Dr. 
Brüning Wolſſs telegraphiſchem Büro die ſolgende Erklärung 
zur Verfügung geſtellt: 

Meinem Kollegen, dem Herrn Reichsminiſter des Auswär⸗ 
tigen und mir iſt es eine beſondere Freude. die Reife nach Nom 
anzutreten und jo Gelegenheit zu finden, dem hervorragenden 
Chef der italieniſchen Regierung perſönlich kennen zu lernen. 
In Deutſchland iſt man ſich deſſen bewußt, daß alle politiſchen 
Entſcheidungen Italiens in dieſen Jahren von dem Gefühl 
ernſtlicher Verantwortung für Europas Befriedung 
und wirtſchaſtliche Wiederaufrichtung getragen waren — zwei 


Ziele, in denen Deutſchlands und Italiens In⸗ 
tereſſen ſich durchaus begegnen. In dieſem Sinne 


möchte ich der Hoffnung auf einen harmoniſchen und erfſolgrei⸗ 
chen Verlauf der bevorſtehenden zwangloſen und freundſchaſt⸗ 
lichen deutſch⸗italieniſchen Beſprechungen Ausdruck geben. 


ring warnt vor der Kataſtrophe 


bin Ses der Rechten verhindert jede Aredithilfe 


Der ſchleſiſche Dichter Paul Barſch 7 
Paul Barſch, der ſchleſiſche Heimatdichter, iſt 71jährig in ſei⸗ 
nem Landhauſe im Zoptengebirge geſtorben. Geboren als 
Sohn eines Dorftiſchlers, begann er ſeine Laufbahn als 
Tiſchlergeſelle und wechſelte ſpäter zum Journalismus über. 
Das heimatliche Handwerkermilieu hat Barſch in dem ver⸗ 
breiteten Roman „Von einem, der auszog“ ſehr lebendig 

geſchildert. 


Amerika für eine neue 
Reparationskonferenz 
New Pork. In eingeweihten Vankierkreiſen verlautet 
mit Beſtimmtheit, daß das Bajeler Bankktomitee eine Reviſion 
des Voungplanes vorſchlagen wird. Hieſige Finanz⸗ 
leute find überzeugt, daß eine neue Neparationskon⸗ 
ſerenz nötig iſt, ehe die Weltwirtſchaft geneſen kann. Die 
Haltung Waſhingtons einer neuen Schuldenreviſion ge 
genüber wird optimiſtiſch beurteilt, weil Wiggin, der als Für⸗ 
ſprecher der Schuldenermäßigung bekannt iſt, das Vertrauen Hoo⸗ 
vers genießt. Die Ausſichten bezüglich einer langfriſtigen deut⸗ 
ſchen Anleihe werden als äußerſt gering bezeichnet, 
umſomehr, als das Prioritätsrecht der Young: und Dawes⸗ 
obligationen keineswegs llar iſt. 


Lohngeldraub in Luxemburg 

Trier. Zwei Hüttenbeamte, die Lohngelder in Höhe von 
41000 Franken nach der Auszahlſtelle bringen wollten, wurden 
bei Eſch an der Alzette von einem Manne und einer Frau in 
Männerkleidung überfallen. Während der Mann den Beamten 
den Revolver auf die Bruſt ſetzte, raubte die Frau das Geld. Spä⸗ 
ter wurde die Männerkleidung der Frau im Walre gefunden. Die 
Räuber entkamen. f 
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daß das Hoovperſche Moratoriumsjahr die Reſultate ſchafft, 


Freitag. den 7. Auguſt 1931 
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Amerika und Europa 


(Von unſerem Waſhingtoner Korreſpondenten.) 

Waſhington, Anfang Auguſt. 

Nicht nur Europa, auch Amerika beginnt ſeinen Präſi⸗ 
denten in einem neuen Lichte zu ſehen. Die außenpolitiſche 
Richtung, die Hoover mit ſeinem Moratorium eingeſchlagen 
hatte, iſt unter dem Zwang der Verhältniſſe beibehalten 
worden und da angelangt, wohin ſie nach logiſchen und na⸗ 
kürlichen Geſetzen führen mußte, nämlich bei dem Ende der 
amerikaniſchen Iſolationspolitik. Ueber die Warnungs⸗ 
ſignale der heimiſchen Politiker, die beliebten Methoden der 
Entſendung inoffizieller Konferenzbeobachter hinweg hat ſich 
der Präſident zur offenen Beteiligung Amerikas an den 
Problemen Europas bekannt und dieſem neuen Geiſte durch 
die Delegierung ſeiner führenden Kabinettsmitglieder 8 
europäiſchen Konferenzen Ausdruck gegeben. Niemals ſeit 
den Tagen von Verſailles hat Amerika eine ſolch brüste 
Abkehr von einer zehnjährigen Politik geſehen. 
Es fehlt infolgedeſſen auch nicht an Warnungsitimmen, 
die ſagen, daß der Präſident ſein kühnes Vorgehen bitter 
zu bezahlen haben wird. Prophezeiungen werden laut, die 
ihm ſcharfe Abrechnung bei den im nächſten Jahr ſtattfin⸗ 
denden Präſidentſchaftswahlen ankündigen. Der nicht un⸗ 
berechtigte Vorwurf wird erhoben, warum in einer Zeit, in 
der ſich die Bundesregierung ſo energiſch für das Wohl und 
Wehe überſeeiſcher Länder einſetze, gar nichts im eigenen 
Lande getan wird. Millionen von Arbeitsloſen und Kurz⸗ 
arbeitern ſtehen im Hintergrunde und fragen ſich erbittert, 
was Verwaltung und Bundeskongreß zur Bekämpfung der 
eigenen Wirtſchaftszerrüttung und zur Abſtellung der ſtei⸗ 
genden Not zu tun gedenken. Welcher Art unter dieſen 
Umſtänden das Reſultat der Präſidentenwahlen ſein wird, 
zumal wenn die Dinge im kommenden Herbſt und Winter 

ſchlechter werden, iſt nicht abzuſehen. 5 
Wie dem auch ſei, das ſind Dinge, mit denen ſich 
Waſhington innerpolitiſch auseinanderſetzen muß. Außen⸗ 
politiſch hat die freiwillige Iſolierung Amerikas von der 
übrigen Welt mit einem lauten Krach geendet, woran auch 
alle offiziellen Vorbehalte und Begrenzungen nichts zu 
ändern vrmögen. Man mag mit lautem Stimmenaufwand 
einwenden, daß das Intereſſe Amerikas auf ſtrikt wirt⸗ 
ſchaftliche Fragen beſchränkt bleibt und politiſche Bindungen 
auf keinen Fall eingegangen werden dürfen. Aber das ſind 
ſchließlich künſtliche Schranken, an die hierzulande niemand 
mehr recht glaubt. Reparations⸗ und interalliierte Schul⸗ 
denprobleme ſind in erſter Linie e aber 
dieſe Fragen ſind derart mit politiſchen Komplexen ver⸗ 
flochten, daß wohl kein Menſch ſagen kein, wo die einen Lüge 

anfangen und die anderen aufhören. 

Was ſollen die Amerikaner bei den ſpäteren Konferenzen 
tun, wenn neben wirtſchaftlichen auch politic er 
Probleme erörtert werden?! Sich Matte in die Ohren 
ſtopfen oder aus dem Konferenzſaale gehen, wenn Dinge \ 
aufkommen, die nicht in Dollar, Pfunden, Franks und Mark f 
oder in Handelsſtatiſtiken ausgedrückt werden können!! — 
Schon dieſe groteske Gegenüberſtellung zeigt, wie unglücklich 
und ohne Zuſammenhang mit der Wirklichkeit auch die 
jetzige offizielle Poſition Amerikas iſt. Aber neben dieſen 
Schönheitsfehlern kommt es Amerika vornehmlich darauf an, 


für die es urſprünglich ins Leben gerufen worden war. In 
nüchternen Worten ausgedrückt, heißt das die Entſpannung 
der von Kriſenſchauern geſchüttelten Welt und die Beſeiti⸗ 
gung ſtörender Faktoren, die der Wiederholung der Welt⸗ 
wirtſchaft im Wege ſtehen. Wenn zukünftige Generationen 
auf das erſte Jahrzehnt nach dem Weltkriege zurückblicken 
werden, wird die amerikaniſche Haltung, Reparations⸗ un 
interalliierte Schuldenprobleme ja nicht in einem Atemzuge 
zu erwähnen, einen Hauptanlaß zu bedenklichem Kopfſchütteln 
geben. Wohl nirgends wird der amerikaniſche Geſinnungs⸗ 
und Frontwechſel ſo deutlich ſichtbar als in dem Vergleich 
der offiziellen Anteilnahme mit den offiziellen Verlaut 
barungen vor wenigen Wochen. Sprach man zu Amerika⸗ 
nern von der Schickſalsverbundenheit der Welt, jo wur 
man bis vor kurzem die draſtiſche Antwort hören: Ya 
Europa in ſeinem eigenen Safte ſchmoren. And das wa 
noch lange nach der ſagenhaften goldenen Proſperitätszel 
als Amerika glaubte, es könne auf hohem Pferde ſitzen u 
die übrige Welt der eigenen Miſere überlaſſen. 
Jetzt, nachdem die ſelbſtperſtändliche Wahrheit aufgegan⸗ 
gen it, daß ein im Sumpfe ſteckendes Europa eine Kata⸗ 
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| Die Devifen-Notverordnung in Kraft 
5 Reichsbankrat Johſt, der Leiter der auf Grund der Deviſen⸗ 
f Notverordnung vom 1. Auguſt eingerichteten Deviſen⸗Bewirt⸗ 
ſchaftungsſtelle beim Landes⸗Finanzamt in Berlin. Die Deviſen.⸗ 


"2 ſtelle hat am 4. Auguſt ihre Arbeit aufgenommen. 

4 — . — 
0 ſtrophe für Amerika iſt, iſt alles anders geworden. Hoover 
gebührt das Verdienſt, dieſe Folgerungen gezogen und ſie 
unbeurt von Parteivorurteilen und Parteipolitik in die 
5 Praxis umgeſetzt zu haben. Er hat den Mut gehabt, kaum 
0 ein Jahr vor den Präſidentenwahlen die ſeit der hiſtoriſchen 
Niederlage Wilſons maßgebende Richtlinie der amerikani⸗ 
ſchen Außenpolitik grundlegend zu ändern. Dabei kann es 
gleichgültig ſein, wie weit dabei der Druck der veräng⸗ 
ſtigten amerikaniſchen Hochfinanz und wirt⸗ 
ſchaftliche Erwägungen mitgeſpielt haben. Noch iſt es ſchwer 
zu ſagen, ob der neue außenpolitiſche Kurs von Erfolg ge⸗ 
krönt ſein wird oder ob er ncht Hoovers e he 
Ruin werden mag. Aber ſchließlich ſtehen nach zwei Jahren 
ſchwerſter Wirtſchaftskriſe die innerpolitiſchen Aktien des 
Präſidenten nicht ſo, daß er noch viel zu verlieren hat. 
Vielleicht das überraſchendſte Moment iſt, daß Amerika 
ſich ohne weiteres mit dieſer grundlegenden Veränderung 
abgefunden hat. Dabei ſpielen eine Anzahl Gründe mit, von 
denen die zweijährige Wirtſchaftsdepreſſion wohl der ge⸗ 
wichtigſte iſt. Jeden alls hat ſich die amerikaniſche Oeffent⸗ 
lichkeit mit ſeltener Einmütigkeit hinter den außenpolitiſch 
aufgewachten Präſidenten geſtellt und iſt, wenn nicht alle 
Zeichen trügen, gewillt, ihm auch weiterhin auf dem 
neuen Wege zu folgen. 

Wohin führt dieſer Weg? Amerikas amtliche Welt 
ſagt, daß in der gegenwärtigen Kriſe weltweite Zujammen- 
arbeit geboten iſt. Gegenwärtige Notwendigkeiten gebieten 
gemeinſame Maßnahmen. Gegenwärtige Notwendigkeiten? 
Es wird ſchwer fallen dieſe gegenwärtigen Notwendigkeiten 
mit normalen Maßſtäben zu meſſen und ihre Zeitdauer zu 
begrenzen. Schon heute erſcheint es unzweifelhaft, daß dieſe 
Notwendigkeiten in der einen oder anderen Form auch am 
Ende des Hooverjahres vorhanden ſein werden. Auch 
Amerika kann nicht, wenn es ſich einmal an den e 
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tiiſch der Welt gejekt hat, auf einmal aufſtehen und erklären, 
N daß ſeine Mitarbeit mit dem Verſchwinden der gegenwärti⸗ 
gen Kriſenerſcheinungen ein Ende gefunden hat. Was das 
5 Hooverjahr demnach bedeuten wird, iſt auch Amerika heute 
7 b tat, In ihm bieten ſich die Möglichkeiten, die internationale 
Verſchuldung und das gegenſeitige Mißtrauen im Intereſſe 
5 aller Beteiligten zu klären und damit der ſchlimmſten Peſt⸗ 
> 


beule des 20. Jahrhunderts ein Ende zu bereiten. Bis zur 
Erreichung dieſes Ziels mag noch ein weiterer Weg ſein. 
Amerika befindet ſich heute wieder fla dem Wege, den es 
im Jahre 1921 aus freien Stücken verlaſſen hatte. Am Ende 
dieſes Weges ſteht ein wahrhaft weltweiter Bund 
aller Nationen, in dem die Vereinigten Staaten dank 
ihrer überragenden Macht zur Führerrolle berufen ſein 


Der König von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. 


Nachdruck verboten.) 
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Leo Fabian ſah plötzlich die alte Stavitzty im Walkerien⸗ 
1 5 vor ſich. .. wie ſie die geſchenkten Geldſtücke haſtig an ſich 
Ei 


. 5 Kaum ein halbes Jahr war es her. Er hatte ſie für ein 
armes Weib gehalten, deren Sohn ſich kümmerlich von einem 
kleinen Pfandgeſchäft ernährte ... und nun baufte dieſer Sohn 
ihm den halben Burgplatz ab... Alles war Lug und Trug, alles! 
a „Wird ni jo ſchlimm ſein mit der Angſt. ..!“ 
a And es ſchien ihm zugleich, als müſſe Stavitzky das Schla⸗ 
gen jeines Herzens hören. Denn, wenn's der Stavitzky nicht 
war oder einer, den er angeſtiftet ... dann .. Wer blieb dann 
übrig? 

5 „Na alſo. ., laufen Sie, Stavitzky ... laufen Sie zu ihrer 
Mutter.“ , 

Sie traten aus der Zelle hinaus. Der Amtsdiener, den 
Schlüſſel in der Hand, fuhr aus dem Schlaf. 
„Je . . . je ... mir treemerte gerade ſu ..“ 
And er jog an den Lippen, als läge auf ihnen noch der Ge⸗ 
ſchmack des Doppelkümmels, den er im Traume gerade gekippt 
hatte. 5 
Leo Fabian drückte ihm ein Geldſtück in die Hand. 
Es hatte zu regnen aufgehört. Ganz leiſer Fliederatem lag 
in der nafjen Nachtluft, und ein Mondzipfel durchleuchtete zwei 
ſcchwimmende Wölkchen. 5 
Srtapitzky, den langen, ſchwarzen Rock hochgehoben, klatſchte 
mit den platten, langen Füßen im Sturmlauf die Gaſſe ent⸗ 
Lang. Wenn er jo weiterlief bis zu ſeinem Haus, konnte ihn der 
1 Lerzf lag treffen.. 

411 „Die Diele war noch erfüllt von Licht und Stimmenge⸗ 
wirr, als Leo Fabian heimkehrte. Es roch nach Weindunſt, und 
die Worte kamen nur noch gurgelnd und undeutlich aus den ver: 
quollenen Kehlen. 
nr Das ſchöne Tiſchtuch hatte große Brandlöcher von den 
Zigarren und breite rote Flecken von vergoſſenem Wein. Man 
empfing ihn mit Hallo und grölte Lieder. Aber die Worte, 
auch die des Gujtav Hennig, klangen nur nach wie Lallen. 
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Normale Banklane in Deutſchland 


Die Abhebungspanik überwunden — Das Geld kehrt in die Banken 
wieder — Mehr Einlagen als Abhebungen — Die Kriſe überwunden 


Berlin. Nach den vorliegenden Meldungen aus allen 
Teilen des Reiches zeigt, dank der umſichtigen Vorbereitungen 
der Reichsbank, der erſte Tag der Wiederingangſetzung 
des normalen Zahlungsverkehrs bei den Banken, daß 
das Publikum überall eine ruhige und beſonnene Haltung ein⸗ 
genommen hat und daß die Wiederherſtellung des vollen Bar: 
zahlungsverkehrs infolge der getroffenen Vorbereitungen 
und der eingerichteten Sicherungen ohne Inanspruchnahme neuer 
Zahlungsmittel hat durchgeführt werden können. Es find nir⸗ 
gendwo größere Abhebungen vorgekommen. Vor allem 
haben die Angſtabhebungen vollkommen aufge⸗ 
hört. Im Allgemeinen haben ſogar die Einzahlungen 
die Auszahlungen überſtiegen. Die von vielen 
Banken vorgenommenen Vorverſorgungen mit größeren Geld⸗ 
mitteln erwieſen ſich vielſach als überflüſſig, ſo daß zum größten 
Teil wieder Geldmittel telegraphiſch nach Berlin zurücküber⸗ 
wieſen werden konnten. Auch der Geſchäftsverkehr wickelte ſich in 
durchaus normalen Grenzen ab. 


Londoner Blätter über das Ende 
der akuten Bankkriſe in Deutichland 


London. Die Blätter veröffentlichen Meldungen aus 
Berlin, wonach das öffentliche Vertrauen in die deutſchen 
Banken ſich heute in einem Maße kundgetan habe, das ſogar 
die Bankiers ſelbſt in Erſtaunen geſetzt habe. Von 
einer Panit ſei, wie hervorgehoben wird, nicht das ge⸗ 
ringſte zu ſpüren geweſen. Die normale Wieder⸗ 
eröffnung aller privaten Banken werde als eine öffentliche 
Vertrauensprobe angeſehen und die Sachverſtändigen 
ſtimmten darin überein, daß der geſtrige Tag das Ende 
der akuten Bankkriſe bedeute. 


Wiederum Generalſtreik in Sevilla 


Madrid. In Sevilla wird wiederum eine ſtarke ſun⸗ 
dikaliſtiſche Agitation betrieben. Der Innenminiſter hat alle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, da ſchon am Donnerstag mit einem 
abermaligen ſyndikaliſtiſchen Generalſtreit in Sevilla ge: 
rechnet wird. Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß be⸗ 
ſchleunigt ſeine Arbeiten und bereitet ſich zur Abreiſe nach Ma⸗ 
drid vor, damit die Regierung unbehindert handeln kann. Die 
ſyndikaliſtiſche Zeitung „Solidaria Obrera“ erklärt, daß die An⸗ 
hänger des Generalſtreiks dieſen mit allen feinen Folgeerſcheinun⸗ 
gen ausrufen werden, falls das beabſichtigte Gewerkſchaftsgeſetz 
zuſtande kommen ſollte. Die Arbeiterkonflikte verſchürfen ſich in 
Sevilla von Stunde zu Stunde. Die Regierung hat ihre Reiſe 
nach San Sebaſtian wegen der ungewiſſen Lage aufgegeben. 


120 Häuſer eingeäfchert 


Konſtantinopel. Vermutlich durch Kurßſchluß entitand | 
geſtern nachmitteg in Matſchba an der Küſte von Pera ein Feuer,, 


das, von Wind begünſtigt, ſich raſch ausbreitete u. trotz der ſofort 
aufgenommenen Löſcharbeiten in kurzer Zeit 120 Häuſer ein⸗ 
äſcherte. Zwei Feuerwehrleute wurden ſchwer verletzt. Tote ſind 
nicht zu beklagen. 


Zehn- Jahres- Plan für Faröer 

Die däniſche Regierung beabſichtigt, den Selbſtändig⸗ 
keitswünſchen der Faröer in gewiſſem Umfang zu entſprechen. 
Der Juſtizminiſter hat dem Lagting, dem Parlament der 
Faröer, einen 10⸗Jahres⸗Plan zur Ordnung der Finanzen 
überjandt, der eine gewiſſe finanzielle Selbſtverwaltung vor: 
ſieht. Die Erträge einer Reihe von Staatseinnahmen und 
Zöllen ſollen dem Lagting zur Verfügung ſtehen. Darüber 
hinaus wird die däniſche Regierung finanzielle Zuſchüſſe 
leiſten. Das Lagting iſt aufgefordert worden, zu dieſem Vor⸗ 
ſchlag Stellung zu nehmen. 


den Füßen bis zuletzt. Was man von den Herren der Kommiſſion 
nicht behaupten konnte. 

Es war drei Uhr morgens, als Maruſchka und Kathinkel 
gerufen wurden, um die Herren in ihre Stuben zu ſchaffen und 
ihnen beim Auskleiden behilflich zu ſein. 

Um halb Neun wurden fie mühſam geweckt, und der Kopf 
war ihnen jo ſchwer, daß nicht mal das aufs Zimmer geſchickte, 
lecker hergerichtete Frühſtück ihnen die volle Beſinnung wieder⸗ 
gab. Als aber gerade ein lichterer Moment einſetzen wollte, da 
lnallte der Poſtkutſcher mit der Peitſche, und fie mußten holter⸗ 
dipolter herunter. Leo Fabian ſowie die beiden Prinzipale ge⸗ 
leiteten ſie zum Wagen und halfen ihnen einſteigen. Mit vielem 
Händeſchütteln und gegenſeitigen Komplimenten. 

Noch halb im Schwiemel ratterten die Herren der Kom- 
miſſion durch das „Lauſeneſt“ — vorbei an dem blitzblanken 
Häuschen der Granat und an den aus runden Balken zuſammen⸗ 
gezimmerten windſchiefen Häuſern der Judengaſſe, mit den 
großen rohgemalten Schildern, die bildhaft den Beruf ihres 
Eigentümers illuſtrierten. Als fie an einem Schilde vorbei: 
kamen, das unter dem weißgemalten Namen Stavitzty einen 
grünen Frack mit gelben Knöpfen zeigte, da lachten ſie ein letztes 
Mal kräftig auf, ohne ſich Gedanken darüber zu machen, warum 
die kleinen Fenſterläden jetzt, da die Betriebſamkeit der Gaſſe 
den vollen Pulsſchlag erreicht hatte, noch oder ſchon ſo feſt ge⸗ 
ſchlpſſen waren. 

Sie wußten ja nicht, daß Stavitzky, als er mit hängender 
Zunge, in vollem Lauf aus der Unterſuchungshaft heimgekehrt 
war, ſeine Mutter allerdings, wie er erwartet, in der Wohn⸗ 
ſtube vorgefunden hatte. Aber nicht auf ihrem Platz am Tiſch. 
ſondern als Leiche am Türpoſten. 

Sie hatte einen Zettel an ihre Bruſt geſteckt, der in ſteifer 
Schrift die Worte enthielt: 

„Jech pin es geweſt, die den Schendarmen mit eenem Schtein 
tot gemacht hat, dehn iech ihm an den Scheedel geforfen hap. 
Es war nich meine Apſicht das er tot wurde, nur Zorn von we⸗ 
gen dem Walerien⸗Haus Schpektakel. Den ahles was fom 
Burkaus kummt, is verfliſcht. Seine Klaihder habe ich nich ge⸗ 
nommen. Sarah Stavitzky.“ 

Stavitzty war neben der hängenden Leiche ſitzengeblieben, 
die brennenden, trockenen Augen auf das Brit Papier gerich⸗ 
tet, bis der Oſten ſich blutrot färbte. 


Der trank ſelten, aber dann herzhaft. Und ſtand feſt auf 


U— —— — 4 ————— En ee 


Macdonalös Intereffe 
für die Lage in Deutſchland 


London. Die Zuſammenkunft des Premierminiſters 
Macdonald und des amerikaniſchen Staateſekretärs 
Stimſon wird laut Preß Aſſociation in der ſchottiſchen 
Gemeinde Rogart (Sutherland) ſtattfinden, wo Stimſon ein 
Haus gemietet hat. Macdonald wird mit ſeiner Tochter am 

onnerstag nach Regart teilen und dort mindeſtens zwei 
Tage lang Gaſt Stimſons ſein. Die beiden Staats⸗ 
männer dürften ſich beſonders über die Lage in 
Deutſchland unterhalten. Macdonald erhält täglich 
Berichte aus London und verfolgt die 
deutſche Lage mit Aufmerkſamkeit. Beſonders 
intereſſieren ihn die Wirkungen der heutigen Rückkehr zum 
normalen Bankgeſchäft in Deutſchland, über die er einen be⸗ 
ſonderen Bericht erwartet. Der Premierminiſter äußert ſich 
optimiſtiſch und hofft beſtimmt, daß die Dinge bald 
in Ordnung kommen werden. a 


% - 
Anwelterkataſtrophe in Mittelrußland 
58 Todesopfer. 

Moslau. Im Tcchitchatſchewski⸗Bezirk in Mittelrußland 
richtete ein furchtbares Unwetter ſchweren Schaden an. 
Ein in das Unglücksgebiet entſandter Regierungsausſchuß ſtellte 
feſt, daß bei dem Unwetter 58 Perſonen getötet worden find. 
24 Häuſer wurden vom Wirbelſturm völlig zerſtört. Ueber 1200 
Menſchen ſind obdachlos geworden. Viel Vieh iſt umgekommen. 


Sehr groß iſt auch der Schaden in den Wäldern. Die Obdach⸗ 
loſen ſind vorläufig in Kaſernen untergebracht worden. 


Das neue Gewerkſchaftshaus 
in Frankfurt am Main eingeweiht 
Das neue Verwaltungsgebäude des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes in Frankfurt a. M. iſt jetzt eingeweiht 
worden. Die Bauentwürfe ſtammen von den Berliner 
Architekten Max Taut und Franz Hoffmann. 


— —— — 


Da ort hatte et den Strick durchgeſchnitten, die 


n, die Leiche auf 
den Eſtrich gelegt und in ein Laten eingeſchlagen. Dann hatte 
er die Klageweiber holen wollen. Im letzten Augenblick jedoch 
war er umgekehrt und hatte den Zettel in feiner fettigen Brieſ⸗ 
taſche aus derbem Leder geborgen. 

Erſt als die gelbe Poſtkutſche mit den Lerren der Kom⸗ 
miſſion an ſeinem Häuschen, das eines der letzten von Troplo⸗ 
witz war, vorbeigerattert, erhob er ſich mit ſchmerzenden Glie⸗ 
dern vom Boden, auf dem er jo lange Stunden neben der toten 
Mutter gewacht und gedacht. Dann ging er zu den Nachbarn. 

Auf ihr Schweigen konnte er ſich verlaſſen. Ebenſo wie auf 
den Dukaten, den er dem Leichenbeſchauer zugedacht hatte. — — 

Leo Fabjan ſtand wieder reiſebereit in der großen gewölb⸗ 
ten Wohnſtube. Ex hatte dem Stavitzkty drei Tage Zeit gege⸗ 
ben zur Beerdigung ſeiner Mutter und zur Ordnung einiger 
Angelegenheiten. Aber er hatte die Stunden gezählt. Inzwi⸗ 
ſchen mit Siegmund Cappel mehrere Artitek beſprochen, die auf 
die Notwendigkeit einer Gartenanlage des Städtchens hinwei⸗ 
ſen ſollten. \ / 

„Geſchenke müſſen vorbereitet werden, damit fie Wert haben.“ 

Cappel nickte. 

„Gewiß, Herr Fabian. 
werden.“ 

„Wie meinen Sie das? ...“ 

„Ich meine, man muß ſchenken, was der andere 
aber, was man ſelbſt geben möchte.“ 

„Der Burgplatz ſoll doch in drei Teile 
Anlage, Stavitzky ...“ 

„Na und .“ 

„Da wären die „Nachrichten“ als dritte im Bunde an rich⸗ 
tiger Stelle.“ 

Leon Fabian lachte laut auf. 

„Verrückt.“ 

Cappels Faungeſicht lag verbogen hinter dem blauen es 
wölk einer guten Burghauszigarre. 

„Verrückt,“ wiederholte Leo Fabian. 
„Warum, Herr Fabian? Ob die „Nachrichten“ nun rechts 


oder links von den Anlagen ſtehen ... Links wäre mir lieber. 
Mehr Sonne. 


„Wir ſprechen noch darüber, Cappel. Wenn ich aus Bies⸗ 
lau zurück bin.“ f 
Gortſetzung folgt.) 


Sie müſſen aber auch gefordert 


haben, nicht 


parzelliert werden: 


Freitag, den 7. Auguſt 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Die „Schlacht“ bei Slonim 

Die Sozialiſten aller Länder ſprechen über die Erhaltung 
des Friedens. Sie verurteilen den Krieg und bekämpfen alle 
Richtungen, die, gewollt oder ungewollt, den Krieg vorberei⸗ 
ten, indem ſie die Kriegspſychoſe in den Volksmaſſen wach⸗ 
halten. Der Kampf mit der Kriegspſychoſe iſt nicht leicht, 
zumal die Kriegsminiſterien faſt aller europäiſchen Länder, 
mit großem Koſtenaufwand die Kriegsſtimmung in den 
Maſſen großziehen. Selbſt die Schule iſt auf dieſem Gebiete 
nicht untätig und erzieht die Jugend dementſprechend. 

Im Volke, beſonders aber auf dem flachen Lande, breitet 
ſich der Kriegsgeiſt immer mehr aus. Die Bauern wollen 
kämpfen, und nachdem ſie keinen äußeren Feind haben, 
ſchlagen ſie ſich gegenſeitig die Köpfe ein. Nach einem Zech⸗ 
gelage auf dem Lande geht gewöhnlich die Prügelei los. Ein 
Dorf kämpft: gegen das andere, und es gibt dabei jedesmal 
„Sieger“ und „Beſiegte“, bis endlich die Polizei die Käm⸗ 
pfenden mit den Gummiknüppeln auseinandertreibt. 

Jetzt im Sommer werden große Kämpfe zwiſchen den 
Bauern um die Viehweide geführt. Wir haben noch die 
große „Schlacht“ bei Bialyſtok in Erinnerung, wo die 
Kleinſchlachta die Bauern mit Schußwaffen und Knüppeln 
angegriffen hat, während die Bauern mit Miſtgabeln und 
Senſen ſich gegen den Angriff zur Wehr ſetzten. Es gab in 
der großen Schlacht einen Toten und zahlreiche Verwundete. 
Zuletzt mußte ſich das Gericht mit der Sache befaſſen und 
einige tapfere Kämpfer hinter Schloß und Riegel ſetzen, da⸗ 
mit ſie begreifen lernen, daß mitten im Frieden keine 
„Schlachten“ geliefert werden dürfen. 

Nun kommt jetzt eine neue Meldung über eine „Schlacht“ 
zwiſchen den Bauern in Hula, Koſtrowice und Ladworze, bei 
Slonim. Das war wiederum eine große „Schlacht“, bei der 
es zahlreiche Verwundete gegeben hat. Im Kongreßpolen iſt 
es üblich, daß mehrere Dörfer gemeinſam eine Viehweide 
unterhalten und dann ſchlagen ſich die Bauern wegen dieſer 
Viehweide die Köpfe ein. Die Gemeinde Hula bei Slonim 
hatte auch eine Viehweide, dafür hatten die Bauerndörfer 
Koſtrowice und Ladworze keine Viehweide gehabt. Sie 
trieben ihr Vieh auf die Weide nach Hula. Freilich hat das 
den Bauern in Hula ganz und gar nicht gefallen, aber eine 
Zeitlang haben fie nichts geſagt. Schließlich riß auch hier 

ie Geduld und die Hula⸗Bauern haben das Vieh der Bauern 

aus Koſtrowice und Ladworze weggetrieben. Dadurch trat 
der „Kriegszuſtand“ zwiſchen den drei Bauerngemeinden ein. 
Die Bauern von Ladworze und Koſtrowice bewaffneten ſich 
ſofort mit Senſen und Miſtgabeln und zogen, gegen 
80 Mann ſtark, gegen den Feind. Inzwiſchen haben ſich 
auch die Bauern von Hula, etwa 60 Mann ſtark, mit Knüp⸗ 
peln, Miſtgabeln und Senſen bewaffnet und nahmen Kampf⸗ 
ſtellung ein. Bald prallten die beiden feindlichen Gruppen 
aufeinander und es entwickelte ſich eine regelrechte Schlacht. 
2 tapfer haben ſich die Bauern aus Ladworze ge: 
kalten, die auch den Sieg davongetragen haben. Das Vieh 
wurde erobert und die Bauern aus Hula in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Ohne Opfer iſt es dabei ſelbſtverſtändlich nicht 
abgegangen. Ein Bauer erhielt einen Senſenhieb über den 
Kopf, der auch bald ſeiner Verwundung erlag. Außerdem 
wurden 8 Bauern in ſchwerverletztem Zuſtande in das Kran⸗ 
tenhaus eingeliefert. Die Leichtperletzten, von welchen die 
Zahl anſehnlich iſt, wurden der häuslichen Pflege überlaſſen. 
Die Bauern hatten Pech, weil die Polizei von der Schlacht 
erſt nach ihrer Beendigung erfahren hat und konnte die 
kämpfenden Parteien nicht trennen. Sie werden ſowieſo zur 
Verantwortung gezogen und beſtraft. 

Solche Schlachten“, bei denen jedesmal Opfer vorkom⸗ 
men, ſind bei uns nicht ſelten, beſonders in den öſtlichen 
Gebieten. Die Bauern befinden ſich eben in der Kriegs⸗ 
ſtimmung. Vom Verhandeln wollen ſie nichts wiſſen, greifen 
aber ſofort nach der Senſe und der Miſtgabel und ziehen 
gegen den „Feind“. Das iſt eben die Kriegspſychoſe, die 
die Gemüter auf dem flachen Lande beherrſcht. Jeder Streit 
gelangt zur Austragung durch die Prügelei. 


Am die Anmeldung zur Minderheitsſchule 
in Oſtoberſchleſien 


* den nun aus der Wojewodſchaft vorliegenden An⸗ 
gaben, über die Anz und Ummeldungen für die deutſchen 
Minderheitsſchulen, ſind von insgeſamt 1738 Anträgen 292 
Anträge für ungültig erklärt worden. Auffallend viel Ans 
träge wurden in den Ortſchaſten Schwientochlowitz, Siemia⸗ 
nowitz, Tarnowitz, Nadzionkau und Chropaczow abgelehnt. 
Gegen die Ungültigteitserklärung iſt von der Mehrzahl der 
Erziehungsberechtigten bei den Wojewodſchaftsbehörden Ein⸗ 
ſpruch erhoben worden. 


Offenhaltung der Friſeurgeſchäfte 
Der Schleſiſche Friſeurverband teilt mit, daß am Sonn⸗ 
abend, d. 15. d. Mts. ſämtliche Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗ 
geſchäfte, innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, in der Zeit 
von 8 bis 12 Uhr vorm., für das Publikum offen gehalten 
werden. 9j. 


Noch einmal Brzezie vor Gerich 

Vor dem Rybniker Sond Okrengowy als zweite Inſtanz, 
hatte ſich Sollich aus Brzezie, dem ſeine Wohnungseinrichtung 
in der Wahlzeit demoliert und er ſelber mißhandelt wurde, 
wegen Beleidigung des Gemeindevorſtehers zu verantworten. 
In erſter Inſtanz wurde Sollich wegen eleidigung zu 
1 Monat Gefängnis und 1000 Zloty Geldſtrafe verurteilt, 
weil er den Gemeindevorſteher als den moraliſchen Urheber 
der Ueberfälle bezeichnet hat. Gegen dieſes Urteil legte 
Sollich Berufung ein. Sein Rehtsbeiſtand verlangte die 
Vertagung der Verhandlung, um einige Zeugen laden zu kön⸗ 
nen. Beſonders hat der Verteidiger Wert auf die Ausſagen 
eines Zeugen Gajor gelegt, der gehört hat, als der Ge⸗ 
meindevorſteher ſagte, daß der heutige Umzug mit einer 
Schlacht verbunden ſein wird. Das Gericht hat jedoch den 
Antrag auf Ladung des Zeugen abgelehnt und verurteilte 
rast zu einem Monat Gefängnis und 450 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. g 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 7. Auguſt 1931 


Ins neue Gewerberecht in Polen 


Das Lehrlingsſyſtem nach dem neuen Gewerberecht — Veraltete Vorſchriſten — Lehrlingszüchterei: 


Unmögliche Durchführungsvorſchriften 


Wir haben in Polen eine neue Gewerbeordnung be⸗ 
kommen, mit der ſich nicht einmal die Preſſe beſchäftigt hat. 
Dieſe Gewerbeordnung iſt noch viel rückſtändiger als die alte 
öſterreichiſche, von der man einen Teil der Vorſchriften ab⸗ 
geſchrieben hat. Bekanntlich werden bei uns die Geſetze 
zum guten Teil nach dem öſterreichiſchen Muſter feſtgeſetzt, 
und das trifft bei der Gewerbeordnung voll und ganz zu. 
Sie iſt in ganz Polen in Kraft getreten, und jetzt werden die 
Durchführungsvorſchriften zu dieſem Geſetz durch die ein⸗ 
zelnen Handwerkskammern ausgearbeitet und von den 
Wojewodſchaften beſtätigt. Aus dem Geſetze wollen wir das 
Lehrlingsweſen herausgreifen und beleuchten. 


Aa | 


Am 9. Auguſt, vorm. 9 Uhr, findet in Kattowitz, 


„Zentralhotel“ eine 


Werbe⸗Kouferenz 


ſtatt. Alle Ortsgruppenvorſitzenden der D. S. A. P., 
Kolporteure und Werber laden wir zu derſelben ein. 

Ferner bitten wir die Kolporteure die Abonnements⸗ 
abrechnungen mitzubringen. 


Der Werbe-Ansichuß 


A.: Kowoll — Rai wa 
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Das Geſetz regelt das Lehrlingsweſen. Es ijt dort davon 


die Rede, da 
der Lehrvertrag ſchriftlich wi 

werden muß. Das Verhältnis zwiſchen Meiſter und Lehr: 
ling muß ganz genau präziſiert ſein. Jeder Meiſter iſt be⸗ 
rechtigt, zwei Lehrlinge zu halten. Auf je einen Geſellen 
kann ein weiterer Lehrling angenommen werden. 

Der Lehrling zahlt nach dem Geſetze das Lehr⸗ 

geld an den Meiſter, und falls er Rohſtoff oder 

eine Maſchine beſchädigt, ſo hat er den Schaden 

dem Meiſter zu erſetzen. 

Selbſtverſtändlich nicht der Lehrling, ſondern ſeine Eltern 
bezw. jene Perſonen, die den Lehrling in die Lehre gegeben 
haben. Die ſind für den Schaden verantwortlich und müſſen 
ihn erſetzen. Alles bewegt ſich in der Richtung, um die 
billige Arbeitskraft des Lehrlings gehörig auszunützen. Das 
Handwerk bietet heute dem freigeſprochenen Lehrling nichts, 
nicht einmal die beſcheidenſte Exiſtenz, und der Lehrling muß 
für die Lehre bezahlen und jeden eventuellen Schaden, den 
er ungewollt bei der Arbeit verurſacht hat, dem Meiſter er⸗ 
ſetzen. Das ſind Vorſchriften, die in die heutigen Verhältniſſe 
überhaupt nicht mehr paſſen wollen. Man iſt mit ihnen viel 


Kattowitz und Umgebung 


Kattowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 
Budgetausgaben um 12 Prozent heruntergeſetzt. 

Der Magiſtrat Kattowitz faßte auf der letzten Sitzung nach 
eingehender Beratung den Beſchluß, eine Herabſeßung der ordent⸗ 
lichen Ausgaben im Haushaltsplan für 1932 eintreten zu laſſen. 
Das Budget wurde um 1776 605,43 Zloty reduziert, was ſich für 
5 0125 für Sitzungen, bezw. Veranſtaltungen, benutzen, die 
wirkt. : 

Nach einem weiteren Beſchluß wird aus weiteren Sparſam⸗ 
keitsgründen in den ſtädtiſchen Betrieben der Sechsſtunden⸗ 
Arbeitstag eingeführt. 

In Zukunft wird von ſämtlichen Vereinen, welche ſtädtiſche 
Schulräume für Sitzungen, bezw. Veranſtaltungen, benutzen, die 
Gebühr für Beheizung u. Beleuchtung einen Monat im Voraus 
angefordert. Auch dieſer Beſchluß hängt unmittelbar mit dem 


neuen Sparſyſtem zuſammen. 


Ein Antrag der Mieter in den ſtädtiſchen Wohnhäuſern, auf 
Herabſetzung der Mietszinſe fand glatte Ablehnung. Ebenſo 
mußte eine Eingabe der Einwohner des Ortsteils Domb abge⸗ 
lehnt werden, welche den Wunſch, zwecks Schaffung einer Grün⸗ 
anlege zwiſchen der ulica Sportowa und Zlota, ausſprachen. Es 
galt hierbei vor allem, bei der Entſcheidung den örtlichen Cha⸗ 
rakter dieſes Stadtteils in Erwägung zu ziehen. 5 

Für den Zirkus Staniewski wurde die Schauſteuer auf 20% 
ermäßigt. Der Firma „Gaz⸗Akomulator“ wurde die Genehmi⸗ 
gung zur Ableitung der Abwäſer in die Klodniß erteilt: aller⸗ 
dings unter den Bedingungen, welche die Baubehörde feſtgedetzt 
hat. 

Beſchloſſen wurde die Kanaliſation der ul. Rugli, ul. Aſtrow 
u. Bratkow. Verſchiedenen ortsanſäſſigen Firmen wurde Auf 
träge erteilt. Dem Schlachthoſarbeiter Swierkot wurde in An⸗ 
betracht ſeine jährigen Dienſtzeit eine filberneuhr, ſowie ein 
volles Mosatseinkommen gewährt. . 


Von einem Perſonenauto angefahren und verletzt. Auf der 
ulica Zamkowa in Kattowitz wurde die Martha Noth aus 
Kattowitz von einem Perſonenauto angefahren und am Kopf 
und den Händen verletzt. Mittels Auto der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft wurde die Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll der Autolenker die Schuld 
an dem Verkehrsunfall tragen, welcher angeblich ein zu ſchnellez 
Fahrttempo eingeſchlagen hat. Y. 

8 Freiwillig aus dem Leben geſchieden. In ihrer Wohnung 
auf der ulica Zabrzsla in Kattowitz verübte die Cäcilie Roweo 
Selbſtmord durch Erhängen. Die Tote wurde in die Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Spitals überführt. Das Motiv zur Tat iſt un⸗ 
bekannt. y. 


zu ſpät gekommen und wird damit das abſterbende Hand⸗ 
werk nicht mehr retten können. Die Möglichkeit, eine große 
Anzahl von Lehrlingen zu beſchäftigen, iſt eigentlich ein 

Freibrief für die Ausbeutung der jugendlichen Arbeiter. 3 
Viel Lehrlinge werden gehalten und dem Handwerk als Ar⸗ 
beiter nach Beendigung der Lehre überwieſen, aber das 
Handwerk wird ſie alle nicht beſchäftigen können. 

Das iſt aber noch lange nicht alles. Das Geſetz ſpricht 
den Meiſtern ziemlich weitgehende Rechte über die Erziehung 
der Lehrlinge zu. Unter anderem wird vorgeſchrieben: 

„Der Lehrling darf polizeilich verbotene Ver⸗ 

gnügungen und Veranſtaltungen nicht beſuchen. 

Er hat die religiöſen Gebräuche und Praktiken 
zu befolgen“. 

Das ſoll in den Lehrvertrag aufgenommen werden, 
wenigſtens hat das die Handwerkskammer Bialyſtock in die 
Durchführungsvorſchriften eingeſetzt und die anderen Kam⸗ 
mern werden ſich darnach richten. Das riecht ganz und gar 
nach dem Mittelalter, als die Innungen bohnen waren. 
Für eine ſolche Lehre muß der Lehrling obendrein gut be⸗ 
zahlen. 9 
Daß die Meiſter ſich dieſe Vorſchriften zunutze machen 
werden, bedarf keiner beſonderen Begründung. Das it 
ſchon zum Teil geſchehen und wo es nicht geſchehen iſt, da 
wird es noch kommen. Viele Betriebe haben nach dem neuen 
Gewerberecht die Arbeit den Arbeitern gekündigt und be⸗ 
rufen ſich darauf, daß die Arbeiter keine Geſellenprüfung 
nach dem neuen Gewerberecht gemacht haben. Sie wollen 
dieſe Arbeiter ſchlechter bezahlen! Das ſchreibt zwar das 
Gewerberecht nicht vor, aber das tut nichts zur Sache. Man 
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die Arbeiter nicht ges 
nügend qualifiziert ſind, und es ſtehen ihnen die Löhne, die 
lie beziehen, nicht zu. Nach Krzemieniec kam der Vorſitzende 
der Handwerkskammer aus Luck, um alle Geſellen einer 
neuerlichen Prüfung zu unterziehen, jo wie es das Geſetz um 
ſchreibt. Selbſtverſtändlich ſind die alten Arbeiter zu der 
Prüfung nicht erſchienen, woraufhin die Meiſter ein 
Schreiben zugeſchickt erhielten, daß, wenn die Geſellen zum 
zweitenmal zur Prüfung nicht erſcheinen ſollten, ſie beſtrafßt 


r 


werden, und zwar mit 8 
100 Zloty Gelsdſtraſe. 8 
Dazu haben wir eine Hirdwerkskammer. 15 


In Skarzyska haben die Innungsmeiſter, angeblich auf 
Anordnung der Staroſtei, alle Geſellen ne einen 
Vertreter zu dem Innungsſchiedsgericht, s aus zwei 8 
Meiſtern und einem Geſellen beſtehen ſoll, zu beſtimmen, 1 
weil das Gewerberecht es lo haben will. In Goſtynin wur⸗ 
den wieder die Geſellen aufgefordert, im Sinne des Geſetzes 

eine Geſellenſektion 5 
zu gründen, die bei der Innung beſtehen wird. Das iſt ein 
ganz famoſes Geſetz, das uns die Zeiten des Mittelalters 
aufdrängt. 


Verkehrsunfall. An der Straßenkreuzung Mikolowska und 
Mlynska in Kattowitz kam es zwiſchen einem Perſonenauto und 
dem Fuhrwerk des Hermann Wilk zu einem Zuſammenprall. Das 
Fuhrwerk wurde beſchädigt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ſoll der Chauffeur den Verkehrsunfall verſchuldet haben, welcher 
ein zu ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen hatte. n. 8 

Verhängnisvoller Sturz. Während eines Spazierganges im 
Kattowitzer Südpart ſtolperte der Franz Japok aus Kattowitz 
über einen Stein und ſtürzte zu Boden. Durch den Aufprall 
erlitt J. erhebliche Verletzungen. Der Verunglückte wurde in 
das Krankenhaus eingeliefert. ya 

Mit der Polizei iſt nicht zu ſpaßen .. Vor dem Kattowitzer 
Gericht hatte ſich wegen falſcher Anſchuldigung eines Pol izei⸗ 
Obermachtmeiſters der Kaufmann Joſef Stoß aus Sosnowitz zu 
verantworten. Gegen ihn ſchritt eines Tages und zwar, weil, 
er ſich angeblich in einem Kattowitzer Reſtaurant ungebührlich 
benahm, die Polizei ein. St. behauptete in einer Eingabe, dal; 
er dem Polizei⸗Oberwachtmeiſter einen Betrag von 62 Zloty 
zur Aufbewahrung übergeben, jedoch 50 Zloty nicht mehr zurück⸗ x 
erhalten habe. Die gerichtliche Beweisaufnahme ergab, daß der 
betreffende Polizei⸗Oberwachtmeiſter ſich die fragliche Summe 
nicht angeeignet hatte. Kaufmann St. wurde für ſchuldig be⸗ 
funden und wegen falſcher Anſchuldigung zu einer Geldſtrafe 
von 50 Zloty verurteilt. 993 

Zawodzie. (Beim Baden beſtohlen.) Pech hatten 
zwei junge Leute, welche im Stauweiher, im Ortsteil Zawodzie, 
ein Bad nahmen. Als fie nämlich ans Ufer zurückkehrten, ſtellten 
fie zu ihrem großen Schreck feſt, daß aus ihren Jacketts die Briefe 
taſchen geſtohlen worden ſind. Notdürftig bekleidet, nahmen die 
Beſtohlenen ſofort die Verfolgung nach dem Dieb auf, doch ohne 
Erfolg. 9 

Eichenau. (Mit der Axt gegen den Widerſacher.) Auf 
einer Bauſtelle in Eichenau kam es zwiſchen mehreren Arbei⸗ 
tern zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in Tätlichkei⸗ 
ten ausarteten. Plötzlich ergriff ein gewiſſer Jan B. eine Axt 
und ſchlug damit auf den Franz Rysz ein. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe im ſtädtiſchen Spital in Kattowitz wurd 
der Verletzte wieder entlaſſen. Wie es heißt, ſoll Rysz ren 
Streit verurſacht haben, welcher betrunken auf die Arbeit 
ſtelle lam und dort die Arbeiter aufſtachelte. ey 


Aönigshüfte und Umgebung 


Abweiſung von Anträgen für die Minderheitsſchul 
in Königshütte. 8 

Bekanntlich müſſen die Erziehungsberechtigten, wenn 
Kinder in die Minderheitsſchule ſchicken wollen, demen 
Anträge in vorgeſchriebenen Terminen ſtellen. Die ? 
anträge werden ſeitens der Schulabteilung geprüft und das 
gebnis ſpäter amtlich bekanntgegeben. Der diesjährige Te 
wurde auf den 9. August feſtgefetzt. Ueber die zugelaſſenen, 
nichtzugelaſſenen Kinder zur Minderheitsſchule, hat auch 
Magiſtrat Königshütte auf feiner Tafel im alten Rathausiei 


2. 


+ 
Vir, 
1 


„Aufſchluß“ gegeben. Nach einer Durchſicht kann ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß dieſesmal die unberückſichtigten Anträge eine beſondere 
Höhe erfahren haben, indem von 276 geſtellten Anträ⸗ 
gen, 50 abgewieſen wurden. Für die Abweiſung were 
den als Gründe angegeben, daß die Antragſteller keine Er⸗ 
ziehungsberechtigung haben, keine Deklaration über die Mutter⸗ 
ſprache des Kindes beigelegt wurde, ferner, daß das Kind nicht 
die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzt und endlich, daß die 
Erziehungsberechtigten nicht zur deutſchen Minderheit gehören. 
Ueber den letzten Abweiſungsgrund iſt man in Kreiſen der An⸗ 
tragſteller beſonders überraſcht, denn welchen beſſeren Beweis 
ſollen die Erziehungsberechtigten noch erbringen, als daß ſie 
ihre Kinder in die Minderheitsſchule anmelden? 
N Den Eltern und Erziehungsberechtigten wird empfohlen, 
ſich durch Einſichtnahme in die ausgehangenen Liſten im alten 
Rathausteil davon zu überzeugen, ob die geſtellten Anträge Bes 
rücksichtigung oder Ablehnung gefunden haben. In Fällen der 
Ablehnung wende man ſich an die Schulabteilung des Deutſchen 
Volksbundes in Königshütte, auf der ulica Sienkiewicza 4 
5 00 Lobeſtraße) damit rechtzeitig Einſpruch erhoben werden 
ann. ie 


Beitrittsmöglichteit zur Sterbekaſſe. Nach einem Beſchluß 
des Sterbekaſſenvereins der Arbeiter der Bismarckhütte, können 
diejenigen Arbeiter der Bismarckhütte, die ſeit mehreren Jahren 
in dieſem Werk beſchäftigt ſind und das 50. Lebensjahr noch 


nicht erreicht haben, ſowie Witwen nach verſtorbenen Kaſſen⸗ 
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Free Im geſchloſſen wurde. Man benutzte die Anwe⸗ 


mitgliedern in die Sterbekaſſe aufgenommen werden. Auf: 
nahmeanträge können bis zum Ze Dezember d. Is. geſtellt 
werden. Perſonen, die ſich um die Aufnahme bewerben, müſſen 
über 50 Jahre alt ſein und ſich, zwecks Aufnahme, im Büro der 
Sterbekaſſe an der ulica Hutnicza melden. m. 


Wer kann Auskunft geben? Die 17 Jahre alte Ruth Wil⸗ 
czek aus Königshütte, von der ulica Glowackiego 5, begab ſich am 
27. Juli nach Lipine, ohne bisher zurückgekehrt zu ſein. Da es 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dem jungen Mädchen ein Unglücks⸗ 
fall zugeſtoßen iſt, ſind nähere Angaben über den Verbleib an 
die obengenannte Adreſſe oder bei der Polizei zu machen. m. 


Die Zigeunerplage. In den letzten Tagen überſchwemmen 
wieder Zigeuner maſſenweiſe die Stadt. Die Organiſierung 
dieſer „Ewigen Wanderer“ zerfällt in zwei Teile, indem ſich der 
eine Teil auf die „Wahrſagekunſt“ in den Häuſern beſchränkt, 
der andere Teil ſein Geſchäft mit tanzenden Bären in den 
Straßen der Stadt macht. Wenn man die Vorgänge auf den 
Straßen verfolgt, ſo muß ſich unwillkürlich die Frage vorlegen: 
„Sind wir noch in der Stadt oder irgendwo in einer ländlichen 
Gemeinde? Ueber die Frechheit dieſes Völkchens wollen wir 
uns erſt nicht auslaſſen, weil ſie allgemein bekannt iſt. Nicht 
genug, daß ſie die Bürgerſchaft vielfach beſtehlen, verurſachen fie 
obendrein noch Verkehrsunfälle. Auf der ulica Juljusza Ligonia 
ließ jo eine „Bärenfamilie“ ihre muſikaliſchen Weiſen ertönen, 
die nicht einmal ein Pferd vertragen konnte. Letzteres ging 
in raſendem Tempo mit dem Wagen durch und der daraguf⸗ 
ſitzende Kutſcher konnte ſich nur durch einen Spung vor dem 
ſicheren Unglück retten. Daß ein Unglück nicht heufbeſchworen 
worden iſt, iſt dem Umſtand zuzuſchreiben, daß der Wagen 
während der Fahrt umſtürzte und ſich an der Mauer eines 
Hauſes feſtrammte. m. 


Immer wieder der Alkohol! In letzter Zeit mehren ſich in 


der Stadt die Fälle, wo betrunkene Perſonen ſich irgendwo im 
Freien zum Schlaf niederlaſſen und dabei beraubt werden. So 
erging es auch wieder einem gewiſſen V. F. aus Schwientoch⸗ 
lowitz, als er ſich im angetrunkenen Zuſtande auf einer Bank 
in den Ringanlagen niederließ und einſchlief. Als er erwachte, 
mußte er feſtſtellen, daß ihm ein Unbekannter einen Geldbetrag 
von 255 Zloty entwendet hat. m. 
Die goldene Freiheit. Den in einer Erziehungsanſtalt 
untergebrachten Zöglingen Max Koleja und Alfons Jagiela, be⸗ 
hagte das Leben in der Anſtalt nicht. Nach einem unternom⸗ 
menen Fluchtverſuch, gelangten ſie auch nach Königshütte. Doch 
hatten ſie ſich nicht der goldenen Freiheit lange erfreut, denn die 
benachrichtigte Polizei ſtellte ihnen nach, nahm ſie feſt und brachte 
ſie wieder nach ihrem Haus. m. 
Einbruchsdiebſtahl. In einer der letzten Nächte drangen Un⸗ 
bekannte in den Waſchraum des Hauſes an der ulica Hajduda 
23 mittels Nachſchlüſſel ein, entwendeten dem daſelbſt wohnenden 
Mieter Leopold Kloſſek 7 Paar Schuhe, Meſſer, Gabeln und 
andere Gegenſtände, im Werte von über 600 Zloty. Die Täter 
verſchwanden in unbekannter Richtung. m. 
Heute wird alles geſtohlen. Während ſich der Chauffeur 
Richard P. von der ulica Ligota Gornicza für eine kurze Zeit 
im Reſtaurant von Pelikan befand, entwendete ihm ein Unbe⸗ 
kannter vom Perſonenauto ein Erſatzrad, im Werte von 660 
Zloty. Trotz der Schwere des Rades, gelang es dem Täter, un⸗ 
behelligt zu entkommen. m. 


Erneute Vermittelungen 
in der Lohnſtreitfrage der Eiſenhütten 


Aus Gewerlſchaftskreiſen wird uns geſchrieben: f 

Herr Direktor Ulanowski vom Departement des Arbeits: 
miniſteriums und Herr Lewandowski vom Handelsminiſterium 
weilte erneut am 3. d. Mts. in Kattowitz, um mit den Gewerk⸗ 
ſchaften und Arbeitgebern über den Lohnſtreit, der bereits ſchon 
fünſmal auseinander ging, zu vermitteln. Kollege Buchwald 
Kubik und Frank von der alten Arbeitsgemeinſchaft haben mit 
dieſen Herren im Beiſein des Herrn Ing. Maske und Seroka 
verhandelt. Die Verhandlungen haben den gleichen Zweck, wie 
die vorherigen. Man wollte die Akkordkürzung für die Grup⸗ 
penarbeiter durch den Fachausſchuß entſcheiden laſſen. Nach 
einer Ausſprache über den geſamten Streitfall, wurde an die 
Gewerkſchaft die Frage geſtellt, ob fie einem freiwilligen Schieds— 
gericht, das über den Streitfall entſcheiden ſollte, zuſtimmen wird. 
Von unſerer Seite wurde abgelehnt einem freiwilligen Schieds⸗ 
gericht, das über den Streitfall entſcheiden ſollte, zuſtimmen 
wird. Von unſerer Seite wurde abgelehnt einem freiwilligen 
Schiedsgericht zuzuſtimmen, und ſomit ſind die Vethandlungen 


von 
der ulica Kordeckiego 12 riß im angeheitertem Zuſtande eine 
Zaunlatte an der ulica Galeckiego los und ging damit auf alle 
vorbeigehenden Paſſanten los. Der des Weges gehende Polizei⸗ 
beamte Joſef Adolf, ſchritt gegen den Betrunkenen ein und wurde 
gleichfalls mit der Latte bedroht. Infolge der drohenden Hal— 
tung, die K. gegen den Beamten einnahm, ſah ſich dieſer vetan⸗ 
laßt, von der Hiebwaffe Gebrauch zu machen und verletzte den 
Angreifer an der linken Schulter. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes und Feſtſtellung der Perſonalien wurde der Beiſel⸗ 
bruder wieder in Freiheit geſetzt. — In einem anderen Falle 
kam es in Chorzow an der ulica Sobieskiego zwiſchen mehreren 
Perſonen und einem gewiſſen S. zu einer Schlägerei, in derem 
Verlauf letzterer einen Meſſerſtich in den Kopf erhielt. Auf 
einen hinzugekommenen Polizeibeamten, der Ruhe ſtiften wollte, 
ſtürzten jte ſich einmütig, wodurch der Beamte in eine bedrängte 
Lage kam. In der Notwehr griff er zur Hiebwaffe und brachte 
einem gewiſſen Richard Piſulla Verletzungen am Bein und Land 
bei. Dieſer und der in den Kopf Geſtochene, mußten in das 
Königshütter Knappſchaftslazarett eingeliefert werden. m. 
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Siemianowitz 


Das Ergebnis der Betriebsratwahlen auf Ficinusſchacht. 
Das Ergobnis der dreitägigen Betriebsratswahl auf Ficinus⸗ 
ſchacht iſt folgendes: Gewählt haben 1086 Wähler, davon ſind 
17 Stimmen ungültig, ſomit gültig 1069. Es entfielen auf 
Liſte 1., Richtung Musziol 207 Stimmen — 1 Mandat und 
1 Ergänzungsmann. Auf Liſte 2. Freie Gewerkſchaften 446 Stim⸗ 
men — 6 Mandate, 1 Erſatzmann. Auf Liſte 3. Lewica 84 
Stimmen — 0 Mandate, auf Liſte 4. Federacja 43 Stimmen — 
0 Mandate. Auf Liſte 5. Vereinigte Arbeiterpartei ohne Orga⸗ 
niſation 167 Stimmen — 1 Mandat. e 7. Korfanty⸗ 
Berufsvereinigung 122 Stimmen — 1 Mandat. g 
Die Wahlbeteiligung bet 85 Prozent. Auf ein Mandat 
entfallen 97 Stimmen. Ein Liagrich es Reſultat erzielte die 
Liſte 7 mit dem Kopfkandidaten Jambroſe. Sein Flugblatt 
haben die Belegſchaftsmitglieder richtig eingeſchätzt und am 
Wahltag auch mutig zur Freigewerkſchaftlichen Fahne gehalten. 
Der Sturz der Linkspartei von 5 auf 1 Betriebsrat iſt kata⸗ 
ſtrophal. Die Korfantypartei hat einen Sitz erobert, was herz⸗ 
lich wenig iſt, während die Sanacſa wieder einmal leer ausging. 
Die alten gediegenen Verbände raffen ſich nach dieſem Reſultat 
wieder langſam auf. Sprungweiſe bewegen ſich die Freigewerk⸗ 
ſchaftler in aufſteigender Linie, trotz Flugblätter, welche vor 
Verleumdungen trieften. Weiter ſo, zu neuem Kampf! 
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Schulperſonalien. Der derzeitige Leiter des Minderheiten⸗ 
gymnaſiums, Herr Studienrat Ukoſchek, verläßt feine hieſige 
Amtsſtele und übernimmt den Poſten als Schuldirektor in 
Kreuzburg, verbunden mit einer Beförderung zum Oberſtudien⸗ 
rat. Herr Ukoſchek erfreute ſich bei ſeinen Schülern und deren 
Eltern großer Beliebtheit. Nur ungern läßt man ihn ſcheiden. 

Das Bettelunweſen. Infolge der traurigen Wirtſchafts⸗ 
lage iſt es verſtändlich, daß jeder Menſch der nichts zu beißen 
hat, verſucht, durch Betteln, Hauſteren und ähnliches ſich über 
Waſſer zu halten. Hunger tut weh. Leider geht es faſt, haupt⸗ 
ſächlich aber den Arbeitern heute ſo ſchlecht, daß man beim beſten 
Willen nicht geben kann. Die, welche noch etwas geben könnten, 
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zum 6. Male geſcheitert. Herr Direktor Ulanowski erklärte, daß 
er nunmehr in Warſchau Bericht erſtatten wird und in den 
nächſten Stunden und Tagen wird die Angelegenheit geklärt 
werden. 

Alſo Arbeiter, wir haben auf die nächſten Tage unſer Augen⸗ 
merk zu richten, wie man den Streitfall zu regeln gedenkt. Feſt 
ſteht es, daß ſolange man nicht an die hohen Gehälter und 
Adminiſtrationskeſten herangeht, man unmöglich an die kleinen 
Verdienſte der Arbeiter herangehen kann. Wenn die Wirt⸗ 
ſchaftslage einen Abbau der Alkordlöhne benötigt, dann muß ven 
Gewerkſchaften und Betriebsräten die Möglichkeit gegeben 
werden, nachzuprüfen, wie weit die Herren Direktoren und die 
Adminiſtration zur Beſſerung der Wirtſchaftslage Opfer gebrocht 
haben. Aus der heutigen Wirtſchaftskataſtrophe kommen wir 
durch einen einſeitigen Akkordabbau nicht heraus. Wir be⸗ 
nötigen dazu von den Induſtriellen das Verſtändnis für eine 
demokratiſche Geltung in der Bekäſnpfung der Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe. 


ſperren ſich wohlweislich ab. 
ſo ſteht es gewöhnlich vor den Villen und Wohnungen der 
reichen Leute. Dorthin traut ſich ein armer Teufel gar nicht 
mehr hin, denn manchmal macht er auch noch mit dem Hund 
Bekanntſchaft. Wenn nur die Ortsanſäſſigen allein in Frage 
kämen, wäre es noch nicht jo ſchlimm, für dieſe haben die Arbeiter 
immer noch was übrig. Es iſt aber ſo, daß der Induſtriebe⸗ 
zirk durch ganze Scharen auswärtiger Bettler überſchwemmt wird. 
Eine große Konkurrenz wird den Armen auch noch von den 
Klöſtern und Kirchen gemacht. In Siemianowitz ſieht man 
öfters ſolche wohlgenährte Kloſterbrüder in die Arbeiter⸗ 
wohnungen fechten gehen. Desgleichen ſind in letzter Zeit auch 
Sammler für' die Kirche beobachtet worden. Hier iſt es doch 
wirklich nicht notwendig, daß den Armen, welche nichts haben, 
noch das wenige entzogen wird. So arm ſind doch die Kirchen 
und Klöſter nicht, daß auch ſie noch zu den notleidenden Arbeits⸗ 
loſen und Kurzarbeitern betteln gehen müſſen. Und dann haben 
ſie ja auch die reichen Spender, welche immer etwas für die 
Kirche übrig haben. 

Vandalismus. Auf der Süttenſtraße iſt wieder ein ſchöner 
Baum von unvorſichtigen' Fachleuten umgeriſſen worden. Bis 
ein Straßenbaum ſoweit heranwächſt, daß er etwas Schatten 
ſpendet, wird er durch Bubenhände u. Fuhrleute zum größten Teil 
vernichtet. 

Notwendige Straßenrenovierung. Die wichtigſte und meiſt 
befahrene Straße von Siemianowitz iſt die Kattowitzerſtraße. 
Autobuſſe, Perſonen⸗ und Laſtautos, ſowie Fuhrwerke paſſieren 
in großer Zahl dieſen Weg. Nun befindet ſich der Teil von der 
Bergverwaltung bis zum Alfredſchacht in einem außerordent⸗ 
lich verwahrloſten Zuſtande. Für Fußgänger iſt ein Paſſieren 
dieſes Teiles bei dem trockenen Wetter faſt unmöglich. Große 
Staubwolken werden von jedem einzelnen Fahrzeug aufgewir⸗ 
belt. Das bei den vielen Löchern noch keine Achſenbrüche vorge⸗ 
kommen find, iſt faſt ein Wunder. Hoffentlich erbarmt man N 
an zuſtändiger Stelle. 


In den Ferien 


„Die ganze Nacht konnte ich hier ſitzen und den Sonnen⸗ 
untergang betrachten!“ 5 


Zum Gedenken 


| für den ſozialiſtiſchen Märtyrer Matteotti 


Enthüllung einer Ehrentafel im Wiener Matteottihof. 

Daß Wiens klaſſenbewußtes Proletariat nicht nur po⸗ 
litiſch zu kämpfen verſteht, ſondern auch auf dem beſten 
Wege iſt, ſozialiſtiſche Feſtkultur zum unentreißbaren Eigen⸗ 


tum in den Maſſen zu verankern, das mußten wir während 
der Wiener Tage immer von Neuem feſtſtellen, denn die 


Feierſtunden der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft ſind jo zwin⸗ 


gend, ſo gewaltig in ihrer Wirkung, daß man ohne weiteres 
aus dem Erlebten und Erſchauten den Schluß ziehen mul 


daß die ſozialiſtiſche Kultur nicht mehr zu hemmen iſt, da 
ihr Geiſt, ihre Idee immer mehr fortſchreitet, wenn es nur 
die Maſſen wollen und Wiens Arbeiterklaſſe iſt die Banner⸗ 
trägerin dieſer neuen, ſchöneren Welt, deren Erfüllung und 
Ideal uns allen 2 . 8 

Einen erneuten Beweis für die ſozialiſtiſche Feſtkultur 
wurde uns noch am Sonnabend zuteil, am Tage, da der So⸗ 


enheit der internationalen en eden 9285 Kl es 
elden des italienische s 
ront des 


ſten, zur endlichen Tat. 
7455 Go begaben wir uns denn in feierlicher Erwartung am 


rk Wiens, in welchem über einen halben Kilometer 


i Ku nachmittags nach 5 Uhr, nach Margareten, dem 


lang, die neuen Gemeindebauten Wiens, der Stolz des Pro⸗ 
letariats, Herz und Auge erfreuen. Auch der Matteottihof, 
dem unſere Fahrt galt, iſt ein ſtolzer, ſchöner Bau, eine Ar⸗ 
beiterfeſtung im reinſten Sinne des Wortes. Die Bewohner 
des Blockes haben aus jedem Fenſter rote Fahnen heraus⸗ 
geſteckt, von der Faſſade herab flattern bis zur Erde lange, 
rote Fahnen, die Altanen ſind mit rotem Stoff beſpannt, 
gleichfalls auch einige Partien der Front. Auffällig aber 
wirkt an dieſer der auf breiten Streifen befeſtigte Spruch: 
„Die Internationale wird die Menſchheit 
ſein.“ Neben dem breiten Eingangstor, welches ebenfalls 
in Rot geſäumt iſt, deutet die rot verhangene Stelle die zu 
enthüllende Ehrentafel an. Tauſende von Menſchen bevöl⸗ 
kern die Straßen, die Fenſter der Wohnhäuſer. Schutzbund 
und Polizei ſorgen für 0 und Abſperrung an be⸗ 
ſtimmten Stellen, während vor dem Tor im Halbkreis die 
Si age für die Delegierten der Internationale be: 
reitgeſtellt ſind. Trotzdem 97 5 eine Anzahl derſelben abge⸗ 
reiſt iſt, waren * noch ſehr viel Genoſſen erſchienen, unter 
denen beſonders Friedrich Adler, Paul Löbe, 
Emile Vandervelde, ſowie die vollzählige italieniſche 
Delegation, zu nennen wären. \ 


Nachdem die Arbeiterturnkapelle Kaiſermuhlen einige 


Orcheſterſtücke geſpielt und der gemiſchte Chor der „Freien 


Typographia“ geſungen hatte, ergriff der Obmann der Haus⸗ 
gemeinſchaft des Matteottihofes, Ruſchitzka, das Wort 
zur Begrüßung. Er weiſt in zu Herzen gehenden Ausführun⸗ 
gen auf die drei leeren Stühle, auf denen rote Nelkenſträuße 
liegen, hin, welche für die Witwe und Waiſen des Unvergeß⸗ 
lichen hingeſtellt waren, die zwar körperlich nicht zugegen 
ſind, aber im 1 5 ewig mit uns verbunden bleiben. Ihnen 
gilt in dieſer weihevollen Stunde der Gruß der Arbeiter der 
ganzen Welt. 5 
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Vorſitzender 


In gleichem Sinne Rias Genoſſe Viktor Stein, 

es Bezirks Margareten, der dieſe Stätte, wo 
jo teures Gedenken feierlich begangen wird, aks ein „Mekka 
und Medina“ des gejamten Weltproleta⸗ 
riats bezeichnet Noch nie iſt Märtyrerblut W 
floſſen. Auch Matteottis Blut wird Früchte tragen, nämlich 
in der Fortpflanzung ſozialiſtiſchen Geiſtes. Aber hierher 
ſollen die Arbeiter wallen, wenn ſie Tröſtung und Erbauung, 
wenn ſie Sammlung zu neuen Kämpfen brauchen, denn hier 
jind unſere Götter! 


Hierauf ſchilderte Genoſſe Dr. Ellenbogen⸗Wien 
in beredten Worten die Opferfreudigkeit der Kara des 
Matteottihofes, welche lange Zeit Groſchen auf Groſchen zu⸗ 
ſammengetragen haben, Junge und Alte, Geſunde und 
Kranke, um dieſes Denkmal zuſtandezubringen. Schon des⸗ 
halb allein iſt es mehr, als nur ein toter Stein, es iſt das 
Denkmal einer Geſinnung, die den heftigſten Kampf gegen 
ein Syſtem führt, das einen ſo mutvollen und edlen Streiter, 
wie Matteotti, zum Opfer des Meuchelmordes und gemein⸗ 
ſter Feigheit fordern mußte. r Denkmal iſt aber auch 
ein Zeichen der Verkündigung, daß ein Tag nahen wird, an 
dem auch unſere Gegner den ganzen Irrſinn des faſchiſtiſchen 
Regierungsinitems einſehen und bekämpfen werden, or 
allem aber wollen wir Sozialiſten dadurch unſeren Willen 
bekunden, mit unſerer letzten Kraft, mit den größten Opfern, 
mit Blut und dem Einſatz unſeres Lebens, gegen den Fa⸗ 
ſchismus im eigenen Staat zu kämpfen, um die Welt, vor 
allem aber Italien, zu befreien von dieſer ſcheußlichſten aller 
Regierungsformen. Tod dem Faſchismus!] Das muß 
der Schwur eines jeden Proletarlers ſein, der ſeinen Schritt 
zu dieſem Denkmal lenkt. 

Den Höhepunkt aller Reden aber bildeten die Aus⸗ 
führungen des Vorſitzenden der Internationale, Emile 


Unerwünſchter „Beſuch“. Mittels Nachſchlüſſel drangen 
unbekannte Täter in die Wohnung der Marie Regula auf der 
ulica Kopernika in Siemianowitz ein und ſtahl dort 325 Dollar 
und 1.530 Zloty. Den Einbrechern gelang es mit der reichen 
Diebesbeute unerkannt zu entkommen. x. 

Michalkowitz. ([(Verhängnisvoller Irrtum eines 
Grenzbeamten.) Während eines Patrouillenganges be- 
merkte ein Grenzbeamter in der Nähe der Grubenhalde „Max⸗ 
grube“ in Michalkowitz mehrere Perſonen, welche größere Pakete 
rund Säcke mit ſich führten. Der Beamte forderte die Leute 
zum Stehen auf, was dieſe jedoch nicht taten. Die mutmaßlichen 
Schmuggler warfen ſich vielmehr auf den Grenzer und ſchleuder⸗ 
ten mehrere Steine nach ihm, ſo daß er ethebliche Verletzungen 
erlitt. Daraufhin machte der Grenzbeamte von ſeiner Schuß⸗ 
waffe Gebrauch und verletzte damit einen gewiſſen Theofil Korka 
von der ulica Ogrodowa 6a aus Siemianowitz tödlich. Der 
Tote wurde in die Leichenhalle überführt. In dieſem Falle han⸗ 
delt es ſich um einen verhängnisvollen Irrtum des Beamten, 
welcher des Glaubens war, daß es ſich um eine Schmugglerbande 
handelte. In den Säcken wurden Kartoffeln vorgefunden, welche 
von Diebſtählen herrühren. Den übrigen Tätern gelang es, un⸗ 
erkannt zu entkommen. 0 Z. 


Ayslowig 
Der Kampf gegen die Minderheitsſchule ſteigt wieder. 
In der letzten Zeit haben ſich die chauviniſtiſchen Elemente 
Hauptſächlich gegen die Minderheitsſchule in Myslowitz gerichtet. 
Es ſieht fait jo aus, als ob man mit allen Miteln verſucht, dieſe 
Schule aus der Welt zu ſchaffen. Da iſt bei der Minderheits⸗ 
ſchule die Lehrkraft einer evangeliſchen Lehrerin frei geworden. 
Von ſeiten der maßgebenden Inſtanzen (Wydzial Oswiecenia 
Publiczuego) bei der Wojewodſchaft iſt als neue Lehrkraft eine 
Lehrerin eingeſetzt worden, die nach den Ferien den Anterricht 
aufnehmen ſoll, und die in Keiner Hinſicht den Anforderungen 
der deutſchen Minderheitsichule entſpricht. Erſtmalig gehört 
dieſe vorgeſehene Kraft nicht der Religionsgemeinſchaft an, die 
für dieſen Poſten notwendig iſt. Dann iſt dieſe Kraft nicht der⸗ 
art techniſch vorgebildet, um den Anforderungen gerecht zu wer⸗ 
den. Notwendig iſt die Vorbildung in evangeliſcher Religion, 
weil 51 Kinder der Minderheitsſchule evangeliſch ſind. Die tech⸗ 
niſche Vorbildung dieſer Lehrkraft muß ſich auf Turnen und Koch⸗ 
unterricht uſw. erſtrecken, was bei der vorgeſchlagenen Kraft 
keineswegs der Fall iſt. Aus dieſer Machination ergibt ſich ohne 
weiteres der ſonderbare Standpunkt, den die maßgebenden In⸗ 
ſtanzen der Myslowitzer Minderheitsſchule einnehmen. Das 
Erteilen des deutſchen Sprachunterrichts in einer polniſchen 
Schule iſt noch lange kein Grund für die Anſtellung dieſer Kraft 
in einer deutſchen Minderheitsſchule, woſelbſt Angehörige der 
deutſchen Minderheit zu betätigen ſind. Es mutet geradezu pa⸗ 
radox an, wenn eine polniſche Lehrkraft in eine deutſche Schule 
gebracht wird. Der Zweck iſt klar. Und ſollte trotz alledem die 
Wojewodſchaft auf dieſer Lehrkraft beſtehen, dann wird die 
deutſchſprachige Bevölkerung ſich damit nicht abfinden und ener⸗ 
giſchen Proteſt an die maßgebenden Stellen richten. Dieſe Taktik 
der Schulbehörden gegenüber der deutſchen Minderheitsſchule in 
Myslowitz iſt im Angeſichte der kommenden Tagung des Völler⸗ 
Bundes unverſtändlich, da dort ſtets verſichert wird, wie gut es 
doch die deutſche Minderheit in Poniſch⸗Oberſchleſien hat. —h. 


—— 


14 abgewieſene Anträge für die deutſche Minderheitsſchule. 
In Moyslowitz herrſcht unter den deutſchſprachigen Mitbürgern 
große Erbitterung darüber, daß 14 deutſchſprachige Kinedr, deren 
Erziehungsberechtigte dieſe für die deutſche Minderheitsſchule 
beſtimmten, abgewieſen worden ſind, und daß die Betreffenden 
im öffentlichen Anſchlag in der Myslowitzer Minderheitsſchule 
zur Kenntnis zu nehmen ſind. Wie uns mitgeteilt wird, iſt es 
den Erziehungsberechtigten unmöglich zu erfahren, um welche 
Kinder es ſich handelt, da der Aushang in der Schule hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen zur Kenntnisnahme zur Verfügung ſteht. Nun 
weiß niemand, wie er an dieſen Aushang elangen kann, um 
noch rechtzeitig eine Reklamation einzureichen. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, find die Gründe, die zur Abweiſung der Minder⸗ 
heitsſchulanträge führten, geradezu brandmarkend für diejenigen, 
die ſich dieſe unmöglichen Manövers in der Bekämpfung einer 
Minderheit bedienen. Da heißt es in einem Falle, daß der⸗ 
jenige, der das Geſuch abgab, dazu gar nicht berechtigt war, daß 
der betteffende Vater des Kindes nicht zur deutſchen Minderheit 
gehört, (2) daß das betreffende Kind nicht deutſch ſprechen kann, 
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Genoſſen! BEE Befuchet nur 


Cokale, in welchen 
Euer Nampforgan der 
„bolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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Vandervelde⸗ Belgien, welcher franzöſiſch ſprach und 
dann ins Deutſche überſetzt wurde. Tief ergriffen lauſchte 
die andächtige Maſſe den Worten Vanderveldes, der zunächſt 
betonte, daß er nicht nur im Namen der Internationale 
ſpricht, ſondern vor allem für diejenigen, denen der Mund 
verſchloſſen iſt, die durch das Mordgeſpenſt des Faſchismus 
aus ihrem Vaterlande vertrieben wurden und in der Emi⸗ 
gration leben müſſen. Die belgiſche Arbeiterſchaft aber iſt 
beſonders „ mit Matteotti verbunden, denn gerade in 
Brüſſel ſprach dieſer einige Tage vor ſeiner Ermordung im 
Volkshaus in franzöſiſcher Sprache und aft und dic bleiben 
jedem ſeine Worte: „Freiheit iſt wie Luft und Licht. Erſt, 
wenn man ſie verloren hat, weiß man, daß man ohne ſie 
nicht leben kann.“ Und als er dann von von der Bühne 
ſprang und den Genoſſen zurief „Jetzt könnt Ihr meine Lei⸗ 
chenrede vorbereiten“, da wußten wir, daß ſeine Stunde ge⸗ 
ſchlagen hat, und wenige Tage darauf war dieſer Mutige, 

ahrhafte, ein Opfer feiger Mordgeſellen, das Opfer eines 
verabſcheuungswürdigen Syſtems, das die Wahrheit zu 
fürchten hatte und darum den Wiſſenden aus dem 1 55 
räumte. Drei Mittel gibt es, die die Mittel der Knechtſchaft 
charakteriſieren: der Prieſter, das Gold und das Eifen. Die 
Macht des Prieſters reicht nicht weiter, als der blinde Glaube 
und die Kritikloſigkeit, das Gold iſt nur die Macht der Ar⸗ 
beiter ſelbſt, nämlich das Produkt ihrer eigenen Arbeit und 
kann von ihnen beherrſcht werden, ſobald ſie ſich ihrer Macht 
bewußt werden, das Eiſen aber hält in ſeiner Macht das 
Volt nur ſolange in Knechtſchaft, als aus den Maſſen des 
Proletariats Menſchen E die ſich als erräter 
gegen die eigenen Klaſſengenoſſen mißbrauchen laſſen. Die 
nackte Gewalt hat Jaures, Roja Luxemburg, Liebknecht und 
Matteotti getötet, aber den Geiſt des Sozialismus hat ſie 
nicht getötet. Doch wenn einſt unſer Kampf durch Erreichung 
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dab die Deklarationen fehlten (2) uſw. Nichtige Begründungen, 
die im Angeſichte der Wichtigkeit dieſer Sache direkt lächerlich 
wirken. Das ganze Manöver iſt zu durchſichtig für jeden, den es 
angeht, da durch die Abſperung dieſes Aushanges, die Verſpä⸗ 
tung der Reklamationen beabſichtigt iſt, was aus dem Vorher⸗ 
gehenden klar erſichtlich iſt. Wir machendarauf aufmerkſam, daß 
von ſeiten des Magiſtrats nachträglich ein beſonderer Aushang 
im Magiſtratsgebäude angebracht worden iſt und im 1. Stock⸗ 
werk an der Bekanntmachungstaſel einzuſehen iſt. Alle Intereſ⸗ 
ſierten haben die Pflicht, dieſen Aushang einzuſehen, um ihre 
Erziehungsrechte gegenüber den Machinationen unverantwort⸗ 
licher Elemente geltend zu machen. Dieſes iſt nicht nur Bürger⸗ 
pflicht, ſondern auch Menſchenpflicht. Es iſt ein ſchlechter Vater, 
der ſich das Recht der Erziehung ſeines Kindes aus der Hand 
reißen läßt. i —. 

Neue Verhaftungen in der Bau: und Sparfajje, Die Baus 
und Sparkaſſe in Myslowitz unterhielt mehrere Abteilungen, ſo 
3. B. eine Abteilung in Czenſtochau, dann eine zweite in Piotr: 
kow. Beide Abteilungen befaßten ſich neben den Kreditgeſchäften 
auch mit der Valoriſierung der alten Geldſcheine, wie Polen⸗ 
mark, Rubel und Kronen. Sie verſprachen den Naiven, daß ſie 
eine 100prozentige Aufwertung der Geldſcheine durchführen wer⸗ 
den und verlangten die Voreinzahlung der Unkoſten, die mit der 
Aufwertung verbunden ſind. In Czenſtochau iſt die Zahl der 
Geſchädigten mit 350 feſtgeſtellt worden. In Piotrkow waren die 
Betrügereien noch viel größer geweſen. Schließlich haben die 
Geſchädigten eine Delegation unter Leitung des Kaſſendirektors 
Orkiſch nach Myslowitz geſchickt, doch iſt unterwegs der Kaſſen⸗ 
direktor der Delegation ausgeriſſen und die Delegation kam 
nach Myslowitz ohne den Direktor, Hier hat fie erfahren, daß 
die Kaſſe nach Kattowitz verlegt wurde und in Kattowitz war 
die Kaſſe nicht mehr aufzufinden. Man wandte ſich dann an das 
Gericht, um zu erfahren, daß die Leitung ſich bereits hinter 
Schloß und Riegel befindet. Jetzt hat die Staatsanwaltſchaft 
Haftbefehle gegen die Leiter der beiden Abteilungen in Czen⸗ 
ſtochau und Piotrkow herausgegeben. 

Ausbau der Myslowitzer Gasanſtalt. In nächſter Zeit wird 
der neue nach modernſten Erfahrungen der Beleuchtungstechnik 
auf dem Gebiete der Gasverſorgung ausgebaute Gasofen der 
Myslowitzer Gasanſtalt fertig geſtellt. Somit bleibt für Mys⸗ 
lowitz für weitere Zeit, vorausſichtlich auf zehn Jahre die Gas⸗ 
beleuchtung der Straßen geſichert, was gleichbedeutend iſt mit 
dem, daß Myslowitz weiterhin eine finſtere Stadt bleiben wird. 
Der neue Gasofen wird ſoviel Gas für Beleuchtungszwecke 
liefern, daß dadurch die Elektrifizierung der Straßenbeleuchtung 
auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben wurde. Ob dadurch der 
Stadtverwaltung und im Beſonderen der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Gas» und Elektrizitätsanſtalt, irgendwelche Erſpar⸗ 
niſſe erwachſen iſt fraglich. Dabei haben die Bürger das Nach⸗ 
ſehen. Beſonders zur Winterszeit, worüber ſchon oft genug 
Klage geführt wurde. 0 

Schoppinitz. (Auf friſcher Tat ertappt.) Feſtge⸗ 
nommen wurde der 26jährige Jan Badura, ohne ſtändigen 
Wohnſitz, welcher in einen Kiosk auf der ulica Wojelechowskiego 
in Schoppinitz einen Einbruch verüben wollte. Ein weiterer 
Täter flüchtete. Weitere Anterſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſind im Gange. 

Die Kinofrage in Myslowitz weiter ſtrittig. Nach einem der 
letzten Magiſtratsbeſchlüſſe ſoll nach der eingeholten Begutach⸗ 
tung durch eine ſpezielle Kommiſſion der Steuerſatz eine kleine 
Ermäßigung und zwar um 5 Prozent (von 20—15 Prozent im 
Sommerhalbjaht) erfahren, was die Kinobeſitzer ihrerſeits nicht 
anerkennen können. Allerdings obliegt die Inkraftſetzung dieſes 


Beſchluſſes der Stadtperordnetenſitzung. Die Kinos bleiben ſomit 
bis zur endgültigen Regelung der Frage geſchloſſen. -h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


jähriger Knabe vom Radler angefahren. Auf der ulica 
Balva in Schwientochlowitz wurde der 4jährige Joſef Bitner aus 
Schwientochlowitz von dem Radler Joſef Rolik angefahren und 
erheblich verletzt. x. 

Böſe Folgen einer Schlägerei. Zwischen den Brüdern Paul 
und Maximilian Zielonka und dem Erich Zgorzal, ſowie Jan 
Lebki, kam es auf der ulica Wolnosci in Schwientochlowitz zu 
Streitigkeiten. Im Verlauf der Schlägerei wurde Paul Zielonka 
mit einem Meſſer verletzt. & 


Ble5 und Umgebung 


Großfeuer im Kreiſe Pleß. 
In der hölzernen Scheune der Noſalie Wagſtyl, in der Ort: 
ſchaft Lendzin, brach Feuer aus, durch welches die Scheune, ferner 
landwirtſchaftliche Geräte und Wintervorräte evrnichtet wußden. 
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unſeres Ziels, gekrönt werden wird, ſo werden dieſe Namen 
ein leuchtendes Mal der geſamten Menſchheit ſein. 5 

Gewaltige Beifallsſtürme dankten den Rednern für die 
ſinnigen, erbauenden Worte. Dann g 5 
Ehrentafel entfernt und Modiglia ni, ein 8 der 
italieniſchen Arbeiterſchaft, legte einen Strauß roter Blumen 
darauf nieder. Die Tafel zeigt das Bruſtbild Matteottis, die 
linke Hand hält mit geſpreizten gungen die Stelle des Her: 
zens, das edle 1 1 al Antlitz aber neigt ſich auf den 

um rechten Winkel erhobenen zweiten Arm, deſſen Hand die 

um Schwur krümmt. Darunter der Name: Mat⸗ 
teotti. Stadtrat Weber, der Referent je: das Bauweſen, 
gelobte, dieſes Denkmal in Ehren zu halten und in beſon⸗ 
99 chutz der Gemeinde zul nehmen, im Namen des Sozia⸗ 
ismus. 

Nachdem noch die Arbeiterjugend einen Sprechchor, gegen 
Krieg und Gewalt, zum Appell an alle rückſtändigen Ar: 
beiter, darbrachte, wurde die „Internationale“ vom gemiſch⸗ 
* 995 prachtvoll geſungen, und die erhebende Feier war 

eendet. 

m Anſchluß daran fand im weiten, herrlich geſchmück⸗ 
ten Hof des Wohnblocks eine weitere Veranſtaltung ſtatt, bei 
welcher Turner, Sänger, Jugend uſw. mitwirkten und in 
deren Mittelpunkt die ngelobung einer neuen 1 
des „Republikaniſchen Schugbunds“ . ſtand, Mat⸗ 
teotti⸗Kompagnie genannt. Der ander erjelben legte jein 
Gelöbnis in die Hände des greiſen italieniſchen Arbeiter: 
führers Turatti ab, unter jubelndem Beifall der nach 
Tauſenden zählenden Menge. Ein Feſtſpiel, „Der Märtyrer“, 
dem Andenten Matteottis geweiht, beſchloß die herrliche 
Feier und ſomit den Reigen der vielen, gelungenen Maſſen⸗ 
veranſtaltungen während der Olympiade und der Tagung 
der Internationale. 1 

2 * K. 
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Dann wurde die Hülle der 


Der Brandſchaden wird auf 30000 Zloty beziffert. Das Objekt 
ſoll nicht verſichert geweſen fein. Das Feuer griff raſch um ſich, 
ſo daß bald das Wohnhaus des Klemens Misk und der Agnes 
Kowalski in hellen Flammen ſtand. Nach längeren Bemühungen 
konnte das Feuer von der Wehr in Lendzin, ſerner der Wehr der 
Kopalnia „Piaſt“, ſowie der Wehren in Altberun und Imielin 
gelöſcht werden. Misk ſoll einen Schaden von 12 000 Zloty und 
die Frau Kowalski einen ſolchen von 10 000 Zloty erleiden. Die 

Brandurſache ſteht zur Zeit nicht feſt. 2 


Koſtuchna. (Der Schnapsteufel.) Aus Koſtuchna 
wird uns gemeldet, daß der Arbeiter Kolodziej in angetrun⸗ 
kenem Zuſtande den Steiger Fojczyk aus Börſchächte jäm⸗ 
merlich verprügelt hat. K. wollte in die Grube einfahren, 
waswas ihm der Steiger verweigerte. Steiger Fojczyk liegt 
im Lazarett. K. wird dadurch noch ſeine Arbeitsſtelle vers 
lieren. 2 

Nikolai. (Vom Nikolaier Magiſtrat.) Wir 
haben ſchon des öfteren auf die diktatoriſchen Methoden beim 
Nikolaier Magiſtrat hingewieſen, deſſen aber ungeachtet, 
waltet der Magiſtrat nach muſſoliniſchem Muſter weiter. Mir 
hatten uns eine kleine Kritik erlaubt, über die Nichtbeſtäti⸗ 
gung der neuen Stadträte, dies hatte zur Folge, daß für 
J Herren, die der bürgerlichen Seite angehören, die Beſtä⸗ 
tigung W kam, nur der Vertreter der B. S. A. P. 
hatte die Beſtätigung nicht erhalten. Warum, wieſo, das 
könnte uns vielleicht nur der Herr Bürgermeiſter Koj ver⸗ 
raten. Wir ſind zwar keine Propheten, aber dieſe Be⸗ 
hauptung können wir ſchon aufſtellen, daß während dieſer 
djährigen Karenzzeit des Magiſtrats auch die Beſtätigung 
des Vertreters der DS AP. auf ſich warten läßt, denn es ſteht 
etwas faul im Staate Dänemark. Darum wünſcht Herr 
Bürgermeiſter Koj die Nichtbeſtätigung dieſes Vertreters. 
Wir erlauben uns an die geſetzgebenden Körperſchaften die 
haf zu richten, warum erhält der Vertreter der Arbeiter⸗ 
chaft nicht die Beſtätigung, wenn ſelbiger durch das Volk 

ewählt wurde, oder enthält die Städteordnung eine un⸗ 
ſtchtbare Klauſel, die etwa beſagt, daß in Nikolai ein So⸗ 
zialdemokrat nicht Stadtrat werden darf? Liegt ein Grund 
gegen den Kandidaten vor, der die Beſtätigung nicht zuläßt, 
dann heraus damit, und es folgt der zweite Kandidat. Wir 
meinen, daß Polen ein demokratiſcher Staat iſt, wo alle 
Stimmen gleichbewertet werden müſſen. Sollte den bürger⸗ 
lichen Herren ein Sozialdemokrat im Magiſtrat nicht ge⸗ 
Pate von wegen ſeiner Unparteiligkeit oder, daß er mit der 

etternwirtſchaft aufräumen möchte, dann iſt das noch Kanne 
kein Grund zur Nichtbeſtätigung. Auf alle Fälle fordern die 
Wähler der Liſte der D. S. A. P. die Reſpektierung dert 
Städteordnung, denn die Geſetze ſind für alle Bürger, ohne 
jeden Standunterſchied die gleichen. In dieſer Hinſicht haben 
va die Geſetze für den Herrn Bürgermeiſter Koj volle 

eltung. 8 
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Wir haben uns ausnahmsweiſe heute des Herrn 
Bürgermeifters angenommen, da auch ſeine Wähler, die ihm 
durch Scheibeneinſchlagen zum Poſel verholfen hatten, heute 
öͤchſt unzufrieden mit jeiner Taktik find, Zum Beiſpiel treten 
eute Arbeitsloſe an ihn heran, die die Einlöjung ſeiner 
hlverſprechungen verlangen. Der Herr Bürgermeiſter und 
Poſel ruft die Polizei und droht mit der abe Verhaf⸗ 
tung. Ja, die Zeiten ändern ſich. Vor den Wahlen wandten 
ſich ruhige Bürger um Schutz, da eine 8köpfige Bande das 
ganze Städtchen unſicher machte. Es wurden tagtäglich 
Menſchen blutig geſchlagen. Fenſterſcheiben wurden ge 
ſchlagen, doch dem konnte kein Einhalt geboten werden, da 
ir Beni Polizei zur Verfügung war, jedoch jetzt, wo mehrere 
rbeitsloſe ſich ulammengelunden hatten und die Forderung. 
nach Brot und Arbeit laut ausgeruſen hatten, da hat unſer 
1125 Bürgermeiſter es doch fertig gebracht innerhalb kurzer 
inuten die Polizei, mit dem ſogenannten „Rhabarber“ in 1 
der Hand, auf die Beine zu ſtellen. Möglich, daß das 51 
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Wahlverſprechungen waren, dle er jtets vom Stapel laufen 
7 55 Selbitverjtändlih werden ſich das die Wähler von 
Nikolai merken, denn je größer die Schikanen den Sozialiſten 
gegenüber ſind, deſto größere Propaganda für den Sozlalls⸗ 
mus iſt dies. Auch find wir deſſen gewiß, daß dieſe Wirte 
ſchaftsordnung doch einmal durch die Sozialiſten übernommen 
werden muß, da die Bürgerlichen zur Genüge ihre Unfähig⸗ 
keit beweiſen und treiben nur die ganze Ordnung der Angr⸗ 
chie oder dem Kommunismus in die Arme. i 
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Aybnik und Umgebung 2 
Zwei Verkehrsunſälle. Auf der ulica Dworcowa in Rydul⸗ 2 
tau wurde von einem Motorradler die 10jährige Gertrud Kozub 
angefahren. Das Kind erlitt zum Glück nur leichtere Verletzun⸗ hs 
gen. Die Verunglückte wurde in das Knappſchaftslazarett in 4 
Rydultau geſchafft. — Ein ähnlicher Verkehrsunfall ebe: 
ſich auf der Marszalka Pilſudskiego in Rybnik. Dort wurde von 
dem Radler Jan Dzierzawa aus Rybnik die 11jährige Elfriede 2 
Jezowna angefahren. Das Kind erlitt Verletzungen am Kopf. F 
Das Mädchen wurde nach der Wohnung ihrer Eltern geſchafft. 


„Sie — Angeln iſt hier verboten.“ En... 
„Aber was wollen Sie denn — ich gebe doch meiner 
Schwimmunterricht.“ Judge) 
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Bielitz und Umgebung 
3 Bekanntmachung! 
Wir bringen hiermit unſeren P. T. Konſumenten zur 


. 


. Kenntnis, daß die Gutſchreibungen bezw. Abzüge von Strom⸗ 
rechnungen aus dem Titel der ab 1. Mai l. J. feſtgeſetzten 
5 Ermäßigung des Strompreiſes erſt im Monate September l. 
4 J. und zwar beim Inkaſſo der Rechnungen für den Monat 
Auguſt zur Durchführung gelangen werden, da uns die ofſi⸗ 
zbielle Verſtändigung von der behördlichen Genehmigung un⸗ 
ſeres Vertrages mit den Stadtgemeinden Bielsko und Biala, 


ee 


von welcher das Inkrafttreten des Vertrages jowie der darin 
ſtatuierten neuen Preiſe abhängig war, erſt am 31. Juli l. 
zugeſtellt wurde, d. i. nachdem bereits die auf Grund der 
bisher geltenden Preiſe ausgeſtellten Rechnungen für den 
Monat Juli fertiggeſtellt waren. 


Da eine Abänderung der verſandbereiten Rechnungen 
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binnen einiger Tage techniſch unmöglich it, erſuchen wir 
0 unſere P. T. Konſumenten zur gefl. Kenntnis zu nehmen, daß 
die aus der Strompreisermäßigung für die Zeit vom 1. Mai 
15 bis 31. Juli I. J., d. i. für insgeſamt 3 Monate reſultieren⸗ 
den Differenzen, in den erſten Tagen des September l. J. gut⸗ 
geſchrieben bezw. rückvergütet werden. 

Die Rechnungen für den Monat Auguſt l. J. werden 
ſchon auf Grund der ermäßigten Preiſe berechnet und aus⸗ 
geſtellt ſein. 


. 5 Groſchen für eine Stunde! 
N 9 0 „Robotnik“ leſen wir: 

In Zelow, Bezirk Lask, in der Handweber-⸗Induſtrie iſt 
ein Streik ausgebrochen, weil die Unternehmer die Löhne 
ukzeſſive ſoweit herabgeſetzt haben, daß dieſe nunmehr 
Groſchen per Stunde betragen ſollen. Außerdem wurden 
die Löhne mit verſchiedenen Wechſeln und Bons bezahlt, 
welche nirgends zu Geld gemacht werden können. Wir ha⸗ 
ben alſo in Polen ſchon Arbeiter, die den chineſiſchen Kulis 
Konkurrenz machen. Bemerkt muß werden, daß der Weber, 
der um 5 Groſchen die Stunde arbeitet, weder die Wohltat 
einer Krankenkaſſe genießt, noch eine Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung und auch keinen Urlaub bekommt, 91 7 ſeinen eige⸗ 

en Webſtuhl benutzt, ſein Lokal und andere Ausgaben, wie 
eleuchtung ſelbſt bezahlt. 
Das Geheimnis der Exiſtem dieſer Leute iſt, daß ſie 

—16 Stunden täglich arbeiten und ihre Frauen und Kin: 
ger zur Arbeit mitverwenden. 


Gefunden. Im Gebiete der Stadt Biala wurde ein 
opftuch gefunden. Der Verluſtträger kann dasſelbe im 
Ei Nr. 8 des Magiſtrats Biala in den Amtsſtunden ab- 
en. { 
Alekſanderfeld. (Aus der Gemeindeſtube.) In 
r am 31 Juli. l. Is. ſtattgefundenen Gemeinderatsſitzun 
gab der Vorſitzende, Bürgermeiſter Gen. Karch, bekannt, daß 
das ſeinerzeitige Geſuch der Gemeinde um die Uebernahme 
5 Weges von Rutzki bis zur Kaſerne in den Straßenver⸗ 
band dahin erledigt wurde, daß in der nächſten Zeit ein 
teues Sn aheng jeß herausgegeben, und daher das Geſuch 
gewiejen wird. Der Friedhofsverwalter der evangeliſchen 
chengemeinde in Ali-Bieliß, Herr Farny, teilt mit, daß 
ut Beſchluß des evangel. Kirchenkomitees in der Friedhofs⸗ 
apelle auch Andersgläubige aufgebahrt werden können. An 
eerdigungskoſten wurden an Herrn Wic und Englert je 30 
oty ausgezahlt. Die Reparatur beim Feuerwehrdepot 
und die Pflaſterung im Schulhof wurden durchgeführt. An 
die Arbeitsloſen wurden am 6. Mai 510 Zloty an 35 Per⸗ 
onen, am 22. Mai 510 Zloty an 42 Perſonen, am 5. Juli 
0 Zl. an 22 Perſonen und am 22. Juli 170 Zloty an 16 
erſonen ausgezahlt. An folgende Perſonen wurden Bau⸗ 
willigungen erteilt: Scharek, Pflugel, Kiſtala, Nitſch Elſe, 
Gelwert, Nieſſet und Kwasny. Gemeinderat Kreis berichtet, 
ß im Gemeindehaus Nr. 149 einige Reparaturen durchge⸗ 
hrt wurden und als Hausverwalter Gemeinderat Johann 
5 reis beſtimmt wurde. Weiter wurde beſchloſſen in dieſem 
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Singe Nich geſund 


Stimmbildung als Heilfaktor. 
Dem großen Seer der Lungenkranken, der Aſthmatiker und 
nchitiler iſt eine neue Hoffnung auf Heilung und dauernde 
indung zuteil geworden. Sie heißt: Singe Dich geſund! 
Das klingt grotesk und unwahtſcheinlich, denn bisher war 
immbildung eine Angelegenheit für Sänger und Berufsredner. 
ute aber glauben wir zu willen, daß wir durch Geſang nicht 
ir unſere Stimme ſchulen, ſondern auch Krankheiten des Kohle 
kopfes, der Luftröhre und Atmungsorgane beſeitigen können. 
1 ine Erkenntnis, die ärztliche Kapazitäten bereits praktiſch an⸗ 
den, denn in den Zungenheilitäften von Potsdam und 
enbrietzen bei Berlin, werden ſchon viele Hunderte von 
nten nach dieſem neuen Dogma behandelt. Während man 
her in den Heilſtätten Schonung und Ruheſtellung der er: 
krantten Lungen predigte, verſucht man es mit dem Gegenteil, 
rſucht man, durch ſtimmliche Tätigkeit die Lunge anzuregen 
ieder vollwertig zu machen. 
ie entſtand dieſe neue Heilmethode? 90 Prozent aller 
enſcklichen Stimmen ſind krank, ſo verſichern alle Kehlkopf⸗ 
ialiſten und Geſangspüdagogen. Von dieſer Erfahrung ging 
n aus. Ihre Theorie legte zuerſt der Geſangspädagoge Georg 
in Armin feſt, ihr erſter Heil⸗Prattiker in dieſer Richtung war 
r Berliner Stimmbildner Dr, Herbert Biehle, der als Aſſiſtent 
2 techniſchen Hochſchule zu Berlin tätig iſt. 
Dr. Biehle erkannte, daß die menſchliche Stimme im allge⸗ 
t verfümmert und in ihrem vielen Gebrauch behindert iſt. 
eiſten Erwachſenen können ja auch kaum eine Stunde laut 
nehmbar ohne Anſtrengung ſprechen, dann ſind es nur 
ſere Laute, die ſie hervorbringen. Selbſt Berufsredner, 
eler und Sänger leiden unter Stimmkranbheiten und 
spoſitionen, die oft zum völligen Ruin der Stimme führen. 
i iſt von Natur aus das menschliche Stimmorgan zu außer⸗ 
ntlichen Leiſtungen befähigt. Der Säugling und auch noch 
wachſende Kind ſchreien ſtundenlang mit unglaublicher 
ohne dabei heiser oder ſtimmkrank zu werden. Später 
nen der „gute Ton“ das laute Singen und Schreien. 
hat bald beine Möglichkeit mehr, ſich zu weiten und zu 
ch im Schulgeſang, bei dem oft die Grenze der kind⸗ 
timme mit Gewalt überſchritten wird, findet das 


Das Gründungsfeſt in Kamitz 


Vergangenen Sonntag fand im Garten des Gemeinde⸗ 
gaſthauſes in Kamitz das 25 jährige Gründungsfeſt des dor⸗ 
tigen A. G. V. „Freiheit“ ſtatt, bei welchem ſich ſämtliche 
Vereine des Arbeiterſängergaues Bielitz ſowie eine Turner⸗ 
riege des Arbeiter-Turn- und Sportvereines „Vorwärts“ 
Bielitz beteiligten. Das Feſtprogramm eröffnete der jubi⸗ 
lierende Verein mit einem flotten Sängermarſch und einem 
Volkslied, welche Chöre gut vorgetragen wurden. Von den 
einzelnen Vereinen, die das Feſtprogramm ausfüllten, war 
ja jeder bemüht das beſte zu leiſten. Außer Parteichören 
hörten wir auch liebe alte Volkslieder. Die Aufführungen 
wurden vom Publikum mit viel Beifall bedacht. Als 
Kenner konnte man leider feſtſtellen, daß nicht allen Ver- 
einen die Chorvorträge einwandfrei gelungen ſind. Dieſe 
Kritik ſoll für die Sänger ein Anſporn ſein, mit großerem 
Eifer an die Einſtudierung der Lieder heranzutreten. 

Die Feſtrede hielt der Gauabmann Gen. Bo] rügen 
in welcher er die Wirkung der Muſik auf den Ba ichen 
Organismus erläuterte, auf die Bedeutung des Arbeiter- 
geſanges und die Gründung der erſten Geſangvereine hin⸗ 
wies. Vor mehr als 60 Jahren wurde in Oeſterreich der 
erſte Arbeitergeſangverein ins Leben gerufen. Dieſe Be⸗ 
wegung breitete ſich raſch aus und ſo gingen auch die hieſigen 
Arbeiter in den Her Jahren daran, Arbeitergeſangvereine 
zu gründen. Heute haben wir bereits in allen umliegenden 
Gemeinden von Bielitz Arbeitergejangvereine, die das Lied 
Hauſe eine Waſſerleitung einzuführen. Es wurde auch be⸗ 
ſchloſſen, die Reparatur des Kamins in der Schule dem 
Maurermeiſter Herma und jene des Daches dem Spengler: 
meiſter König zu übergeben. Die vom Bürgermeiſter vor⸗ 
gelegte Jahresrechnung, laut welcher die Einnahmen 
39 618,47 Zloty und die Ausgaben 32 693,74 Zloty betragen, 
wurde genehmigt. Das Geſuch der Spar⸗ und Darlehus⸗ 
kaſſe in Alekſandrowice, um zeitweiſe Ueberlaſſung des 
Amtslokal der Gemeinde zwecks Abhaltung der Amtsſtunden, 
wurde abgewieſen. Nach Erſchöpfen der Tagesordnung 
wurde die Sitzung um 10 Uhr abends geſchloſſen. 

Brotpreiſe in Biala. Die Preisprüfungs⸗Kommiſſion 
in Biala hat ab 5. Auguſt l. J. bis auf Widerruf folgende 
Brotpreiſe feſtgeſetzt: 1 Kilo Kornbrot (65proz. Ausmahlung) 
im detail 39 Groſchen, im en gros 37 Groſchen. 1 Kilo Korn⸗ 
brot (70proz. Ausmahlung) im detail 37 Groſchen, im en gros 
35 Groſchen. Ueberſchreitungen der obigen Preiſe werden im 
Sinne des Geſetzes mit Arreſt bis zu 6 Wochen oder mit 
10 000 Zloty Geldbuße beſtraft. 

Schulfreundefeſt in Lobnitz. Am Sonntag, den 9. Auguſt, 
veranſtaltet der Verein der Schulfreunde in Lobnitz auf der 
Bulowski⸗Wieſe einen Ausflug, zu welchem alle en, 
und Gönner der deutſchen Schule in Lobnitz herzlich einge⸗ 
laden werden. Das Feſt iſt als ein 8 gedacht mit 
verſchiedenen Beluſtigungen. Für Tanz, Muſik und Anter⸗ 
haltung iſt beſtens geſorgt. Der gemeinſame Abmarſch der 
Schulkinder erfolgt um 10 Uhr von der deutſchen Schule aus. 
Das Feſt beginnt um 2 Uhr nachmittags. Als Eintritt wer⸗ 
den freiwillige Spenden erhoben. Da ein etwaiger Rein⸗ 

ewinn dem bedürftigen Schulfonds zufließt, werden alle 
de der deutſchen Schule in Stadt und Land herzlichſt 
eingeladen, dieſes Feſt zu beſuchen und ein kleines Scherflein 
für die Lobnitzer deutſche Schule beizuſteuern. 


Wo die Pflicht ruft! 


D. S. A. P., Ortsgruppe Bielitz. 
Montag, den 10. Auguſt l. Is. findet die diesmonais 
liche Vorſtandsſitzung im Kinderfreundezimmer, um 7 Uhr 
abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller iſt Pflicht. 


jugendliche Stimmorgan im wichtigſten Entwicklungsſtadium keine 
zweckmäßige Pflege u. Behandlung. So ſind die gepreßten u. ge⸗ 
quetſchten, die dünnen u. flachen Stimmen zu erklären, mit denen 
wir durch das Leben laufen. „Wir haben uns“, ſagt Dr. Biehle, 
„von der Naturſtimme zugunſten der Kultur meilenweit entfernt 
und die Folgen zeigen ſich nicht nur beim Sprechen, ſie zeigen 
ſich, was viel gefährlicher iſt, in den vielen Krankheiten der 
Atmungsorgane, in den Katarrhen, der Dispofition zur Lungen⸗ 
tuberkuloſe. Es iſt ſchließlich lein Geheimnis, daß die Zahl der 
Kehlkopfkranken in den letzten Jahrzehnten ganz erſchreckend zu⸗ 


genommen hat.“ 

Wie will man nun dieſen Zuſtänden zu Leibe gehen? 
Früher hieß es allgemein, wer richtig ſprechen und ſin⸗ 
gen will, muß richtig atmen lernen. Der Atem muß feſtgehal⸗ 
ten und beherrſcht werden, darf nicht unbenützt entweichen, häm⸗ 
merten die Stimmbildner ihren Schülern ein. Heute ſagt man 
dagegen: Alles gewollte, bewußt, angeſtrengte Atmen iſt un⸗ 
nütz, ſchwäckt den Uebenden, aber fördert ihn nicht. Die neue 
Metzode will den Atem reſtlos in Klang umſetzen. Denn das 
Geheimnis einer wirklichen Stimme, das Geheimnis jedes echten 
Sängers liegt in einer Kraftquelle, die aus einem ſpezifiſchen 
Luftdruck automatiſch hervorgeht. Der geborene Sänger beſitzt 
die Fähigkeit, die Luft mit Hilfe der Bauchpreſſe und eines im 
Kehlkopf entſtehenden Widerſtandes zum Stauen zu bringen, 
wobei Lunge und Kehle unter Spannung geſetzt werden. 

Auf dieſes Stauungsprinzip, das der vorhingenannte Ge⸗ 
ſangspädagoge von Armin entdeckte, baut ſich die neue Stimm⸗ 
Therapie auf, Seine umfaſſenden Beobachtungen gingen davon 
aus, daß die Erſchlaffung unſerer Stimmorgane und ihre Er⸗ 
krankungen auf einen verſteckten chroniſchen Kehlkopfkatarrh zu⸗ 
vückzuführen ſind. Die Entſtehhung dieſes Katarrhs, der eine Ent: 
artung der Schleimhäute darftellt, hat feine Urfache fait immer 
in einer völligen Vernachläſſigung dieſes Organs durch falſchen 
Stimmgebrauch oder mangelnde Atemſtauung. Gelingt es aber 
nun, die erkrankten Schleimhäute zu reinigen, zu heilen und zu 
kräftigen, jo iſt die Grundlage für eine geſunde Stimme geſchaf⸗ 
ſen. Aber nicht auf den Kehlkopf, auch auf Atembewegung und 
Lebenstätigkeit der Lunge kann die Erzeugung und Anwendung 
einer jäugeartigen Stimmkraft einen tiefgreifenden Einfluß aus⸗ 
üben. Sie wirkt als innere Gymnaſltik in einem Maße, wie fie 
leine Atemübung hervorrufen könnte. Deshalb haben in der 
letzten Zeit viele Aerzte, die Stimmbildung zu Heilzwecken bei 


3 Bielitz, Biala und Amgegend 


— — nern 


und beſonders das Arbeiterlied dem arbeitenden Volke ver⸗ 
mitteln. Das freie Lied ſoll uns daher ſtets ein treuer Be⸗ 
gleiter im Kampfe um die Freiheit für das Proletariat ſein. 

Die Pauſen wurden mit ſchönen und flotten Muſikvor⸗ 
Sr eines verſtärkten Blasorcheſters ausgefüllt. a. 
Schluß des Programms zeigten noch einige Turner ihr Kön⸗ 
nen am Reck. Die Leiſtungen waren beachtenswert und ern⸗ 
teten wohlverdienten Beifall. 

Die Arbeiterklaſſe hat nun, wie wir ſehen, ſchon mehrere 
Kulturzweige für ſich erobert. Sie ſteht nicht mehr gleich⸗ 
gültig dieſen wichtigen Bildungszweigen gegenüber. Außer 
der Sag dent welche bereits auf 35 Jahre ihres Be⸗ 
ſtehens am hieſigen Orte zurückblicken kann, haben wir auch 
auch eine gut ausgebaute Sportbewegung, welche für die 
Ertüchtigung der Arbeiterjugend ſorgt. Aber auch für die 
Aufklärung der jungen Arbeiter beſtehen bereits einige 
Jugendvereine in unſerem Bezirke. Die Arbeitereltern haben 
nun die Pficht ihre Kinder zum Beitritt in dieſe Kulturver⸗ 
bände zu veranlaſſen, damit der von 
Kampf um die Rechte der Arbeiterklaſſe, von der jungen 
Generation bis zum endgültigen Siege fortgeführt werden 
kann. An alle älteren Genoſſen und Genoſſinnen aber, die 
heute wohl einem Jugend- oder Sportverein nicht mehr bei⸗ 
treten werden, ergeht von dieſer Stelle aus die herzliche 
Einladung durch ihren Beitritt die Reihen der Arbeiter⸗ 
ſänger zu ſtärken, denn zum Singen iſt man nie zu alt. 


Donnerstag, den 6. Auguſt 1931, um 7 Uhr abends Vor⸗ 
ſtandsſitzung, um 5 Uhr nachm. Handballtraining. 
Samstag, den 8. Auguſt, um 6 Uhr nachm. 1. Theater: 
probe. Sämtliche Spieler, welche Rollen erhalten haben, 
mögen beſtimmt erſcheinen. 
Sonntag, den 9. Auguſt, um 6 Uhr nachm. Spielabend. 
Die Vereinsleitung. 


Wahlverein „Vorwärts“ Bielitz. Dienstag, den 
11. Auguſt J. Is., findet um 7 Uhr abends im kleinen Saale 
des Arbeiterheims die fällige Frauenverſammlung jtatt. Am 
e Erſcheinen aller Mitglieder wird freundlichſt 
erſucht. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. 
Am Freitag, den 7. Auguſt J. J. findet um 6 Uhr abends im 
großen Saale des Arbeiterheims in Bielt;, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Sämtliche Kitglieder werden erſucht 
vollzählig zu erſcheinen. 

Bergfeſt auf der Blatnia. (Voranzeige.) Der 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ veranſtaltet aus An⸗ 
laß des öjährigen Beſtandes des Schutzhauſes auf der 
Blatnia dortſelbſt am Samstag, den 15. Auguſt d. Is. ein 
großes Bergfeſt. Die einzelnen Kulturvereine werden er: 
ſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Dieſes Bergfeſt wird ſi⸗ 
würdig an die letzten Bergfeſte anreihen und hofft die Feſt⸗ 
leitung, daß die geehrten Gäſte wieder voll und ganz auf 
ihre Rechnung kommen werden. ; 8 

Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
Oberkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur⸗ 
organijationen bekannt, daß er am 23. Auguſt l. J. ſein 
einjähriges Gründungsfeſt in Miklers Wäldchen, an der 
deen feiert. Alle Vereine werden daher erſucht, 
dieſen Tag für Kurzwald freizuhalten. g 

Lipnik. (Vor anzeige. Am Samstag, den 15. 
Auguſt 1. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauratien des 
Herrn Englert ſein fünfjähriges Gründungsfeſt. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik ſich zu re⸗ 
ſervieren. i 


vr 


Lungenkranken angewendet. Eiſt unlängſt berichteten die Lei⸗ 
ter großer Tuberluloſekrankenhäuſer auf der Tuberkulofentagung 
in Kiſſingen von ihren Erfolgen mit der neuen Methode. \ 
Singe Dich geſund! heißt die neue Deviſe. Uebrigens hat 
jeder Säugling die tonnenförmige hochgeſtellte Komm des Bruſt⸗ 
torbes, die nur beim Sämzer erhalten bleibt, aber für jedermann 
einen ſicheren Schutz gegen die Tuberkuloſe bedeutet, die ja nach 
den neueſten wiſſenſchaftlichen Erlenntniſſen auch eine Fringe der 
Körperbeſchaffenheit St. Vielleicht iſt alſo hier ein Weg zur 
Rettung vieler Taufender von Tuberkulöſen gefunden. 


Frankreichs einziger Nalurſchutzpark 
a Der einzige Nationalpark, den Frankreich beſitzt, befindet ſi 
in den ſranzöſiſchen Alpen im Departement Iſere. Nach einer 


Schilderung, die das „Nachrichtenblatt für Naturdenkmalpflege“ 


wiedergibt, umfaßt er jetzt ein Gelände von mehr als 13 000 
Hektar. Das Schutzgebiet iſt Hochgebirgsland, und zwar beträgt 
die durchſchnittliche Höhe 2500 Meter. Das iſt eine Erhebung, 
in der ſich unter dem Himmel Judiens, der Anden oder des 
Kilimandſcharo noch reiches Leben entwickelt, aber nicht unter 
dem Breitengrad von Grenoble. Hier gibt es nur Felſen, Gleis 
ſcher, Oedland und höchſtens einige Sireden, in denen Weiden 
und Geſträuch ſich ausdehnen, ſowie etwa 70 Hektar, die mit 
Kiefern beſtanden find. Der Anteil, der mit Pflanzenwuchs bes 
deckten Gelände ſcheint ſich ſeit einem Jahrhundert eher verklei⸗ 
nert als vergrößert zu haben, da Froſt und Waſſer die Felſen 
zerſprengt und zum Abbröckeln gebracht haben. Aus dieſem 
Grunde könnte der Staat das Gebiet auch für mäßigen Preis er⸗ 
werben. Außer den mit Felſen und Gletſchern bedeckten Teilen 
hat der Park im allgemeinen grobkörnigen und dürren Kies⸗ 
boden. Einige Kiefern reichen bis in Höhen von 2450 Meter 
empor. Die Geſträuche ſind ſtellenweiſe Rhododendron, Wachol⸗ 
der und beſonders Grünerlen. Auch einige Buchen, Lärchen und 
Tannen find zu finden. Gonft iſt die Flora ſehr arm und nicht 
anders verhält es ſich mit der Tierwelt. Von Gemſen hat man 


gegen 200 Stück feſtgeſtellt, dech wird leider in der Umgegend die 


Gemjenjagd eifrig betrieben. Das Murmeltier iſt ziemlich häufig 
und vermehrt ſich. Auch das Steinhuhn, das hier „rotes Reb⸗ 
huhn“ heißt, kommt vor, ebenſo hier und da Birk⸗ und Schnee⸗ 
hühner. Während Adler ziemlich ſelten ſind, gibt es eine Menge 
kleiner Tagraubvögel. Mau hat auch einige Edel⸗ und Stein⸗ 


marder ſowie Füchſe hier beobachtet. 


ihnen begonnene 


. 


Neue Wege zur Befreiung der Fran 


Vierte Tagung der Sozialiſtiſchen Fraueninternationale — 22 Länder mit 153 9ele 
Flammende Anklagen gegen Faſchismus und Krieg — Wichtige Forderungen 
Fragen der Mutterichaft und Staatszugehörigleit — Frauen aller Länder, 


Der großen Weltkonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale ging, gleichfalls in Wien, eine Tagung 
der Sozialiſtiſchen Frauen⸗Inter nationale 
voran, welche 2 Tage lang dauerte und in ihrem Verlauf 
viel Intereſſantes und Belehrendes bot. Frauen aller 
Länder, wo Sozialiſten leben, waren zuſammengekommen, 
um mit tiefem Ernſt und im Bewußtſein ihrer Verantwortung 

Mittel und Wege zu erſinnen, das Los der Pro⸗ 

letarierin freundlicher zu geſtalten, ihre Rechte 

zu erhalten und ihre geiſtige Befreiung vollends 

zu ermöglichen. 

Wechſelvoll ging der Debattereigen hin und her, deutſch, 
franzöſiſch und engliſch waren die dominierenden Sprachen, 
in welchen verhandelt wurde, und jede Delegierte muß eine 
derſelben beherrſchen, wenn ſie der Konferenz folgen will. 
. und bunt bewegt iſt das äußere Bild des Ganzen. 
So verſchieden die Frauentypen in Raſſe und Ausſehen ſind, 
ſo verſchieden ſind ſie auch im Alter, doch muß hierbei be⸗ 
merkt werden, daß das ehrwürdige, graue und weiße Haar 
der erfahrenen Kampfgenoſſin zum weitaus größten Teil 
vertreten war, während die junge Frauengeneration zahlen⸗ 
mäbig noch zu wünſchen übrig läßt. Aber das hatte nichts 
zu bedeuten, denn der kluge, beſonnene Standpunkt der alten 
Sozialiſtinnen vermiſchte jr mit der ſtür menden, feu⸗ 
rigeren Anſchauung des jüngeren Geſchlechts 
zum vollendeten Ganzen und gab der Konferenz den Verlauf 
der Bewegtheit und des geiſtigen Kampfes, welcher not⸗ 
wendig iſt, wenn eine Idee ſich vorwärts und aufwärts 
entwickeln ſoll. Alle Delegierten und Gäſte der Frauen⸗ 
tagung waren am Schluß derſelben darüber einig, daß ſie 
ein verheißungsvoller Anfang neuer Wege und neuer Ziele 
war, im ſchweren Kampf um die wahrhafte Befreiung und 
Entwicklung der Arbeiterfrauen in allen Ländern der Welt. 


Auftakt 

Am Donnerstag, den 23. Juli, nachmittags gegen 4 Uhr, 
verſammelten ſich die Delegierten und Gäſte zum Frauen⸗ 
kongreß im mittleren Saal des Konzerthauſes in Wien, 
welcher in Rot und Grün geſchmackvoll dekoriert war. Ge⸗ 
waltige Orgelklänge durchſtrömen den weiten Raum, alles 
erhebt ſich von den Plätzen, denn es iſt die „Internationale“, 
welche erſt in Variationen, dann immer klarer und zuletzt, 
wie ein Sturmwind, aus den Regiſtern der Orgel erklingt,. 
Dann eröffnet Adelheid Popp⸗Wien mit warmen, 
herzlichen Begrüßungsworten die Konferenz und gibt ihrer 
Freude Ausdruck, daß die Internationale am 31. 12. 1930 
bereits 1282588 politiſch organiſierte Frauen 
erfaßte und inzwiſchen die zweite Million erreicht wurde, ſo 
daß alſo die Delegierten praktiſch 2 Millionen organiſierte 
Frauen zu vertreten haben. Rednerin wünſcht der Tagung 
einen guten Verlauf und der Kongreß iſt offiziell eröffnet. 
Desgleichen ſpricht die engliſche Delegierte Adamſon zur 
Begrüßung, welche ihre Freude bekundet, als Vorſitzende mit⸗ 
wirken zu können. Genoſſe de Brouckere⸗ Belgien über: 
bringt dann als Erefutivmitglied der Arbeiterinternationale 
deren freundſchaftliche Grüße. i 

Stürmiſch begrüßt, betritt nun Genoſſe Seitz, der Bür⸗ 
germeiſter von Wien, die Tribüne, welcher die Frauen als 
Mitkämpferinnen im großen Gedanken des Sozialismus 
feiert. Die 41jährige Geſchichte des Befreiungskampfes der 
Arbeiterklaſſe zeigt eine unerhörte Entwicklung der Frau. 
Nicht gefühlsmäßig, wie man dies ſo oft von den Frauen 
denkt, ſondern mit wiſſenſchaftlichen Grundſätzen iſt dieſer 
zähe Weg mutig gegangen worden. Auch der Bürgermeiſter 
von Wien — jo jagt Seitz — iſt mit Hilfe der 
wählt worden, und das neue Wien iſt mit den 
ſtanden. In dieſem Sinne gilt ſein Gruß der 
Sozialiſtin! Genoſſe Max Winter- Wien, die Seele der 
Kinderfreundebewegung, richtet dann einen herzlichen Appell 
im Namen der Sozialiſtiſchen Erziehungsinternationale, an 
die Mutter, den ſozialiſtiſchen Erziehungsge⸗ 
dankten zupflegen. In vielen Ländern ſind noch keine 
Kinderfreunde vorhanden, und ſie ſollten dieſe wichtigſte 
Aufgabe nicht vergeſſen, denn wenn uns die Kinder gehören, 
o gehört uns die Welt! 

Nun wurde offiziell in die Beratungen eingetreten. Ge⸗ 
noſſin Adamſon gibt befannt, wie ſich die Tagesordnung, 
ſowie die Diskuſſion vollziehen ſoll. Hierauf folgt das Re⸗ 
ferat zum erſten Verhandlungspunkt. 


Die Wirkung der politiſchen Reaktion 
auf die Freiheit der Frau 


In leidenſchaftlichen Worten ſchildert Tony Sender⸗ 
Deutſchland die furchtbaren Auswirkungen des Faſchismus 
in den Ländern, wo er herrſcht, und dort, wo er zu entſtehen 
droht. Durch die Mittel der Gewalt und Autokratie ſind 
die mühſam erkämpften ſozialen und politiſchen Rechte der 
Arbeiterklaſſe, beſonders aber der Frau, in Gefahr, verloren 
zu gehen. Die Jugend wird durch die Entflammung natio⸗ 
nalen Haſſes und nationaler Leidenſchaft zu chauviniſtiſchen 
Gewalttaten aufgepeitſcht, die unzufriedenen Elemente wer⸗ 
den durch allerhand Machtbeſtrebungen und künſtlich entfachte 
Exregung von den wahren Zuſtänden abgelenkt, und vor 
allem iſt die Kriegsgefahr durch die faſchiſtiſchen Beſtrebungen 
ſtändig im Steigen begriffen. Aus allen dieſen ſchwer⸗ 
wiegenden Gründen nr lenkt die Sozialdemokratie die 
Aufmerkſamkeit der Welt auf dieſe Momente und fordert 
ſpeziell die Frauen auf, Schulter an Schulter mit den Män⸗ 
nern dieſen Kampf gemeinſam zu führen. 

„Die Diskuſſion zu dem überaus klugen und vom reichen 
Wiſſen zeugenden Referat ergab viele intereſſante Momente, 
und begann erſt am kommenden Tage, früh 9 Uhr. Genoſſin 
Kethly⸗Ungarn ſchildert die Verhältniſſe im Lande in 
ergreifenden Worten. Die AUnaufgeklärtheit und Rück⸗ 

ändigkeit der Frauen iſt geradezu kataſtrophal. Das 
Kommunalgeſetz ſchließt die Frau faſt gänzlich aus. Schon 
die Kindererziehung iſt von der faſchiſtiſchen Idee durchſetzt. 
Die Faſchiſten benutzen aber die Sozialpolitik als Schlüſſel 
zur Frauenſeele, was ihnen leider auch gelingt. An na 
Roſenthal⸗Polen (Bund) behandelt ebenfalls die Frage 
des Faſchismus und ſpeziell die jüdiſche Arbeiterfrage, welche 
überaus ſchwer lösbar iſt und noch ſehr wenig Verſtändnis 


rauen ge⸗ 
rauen er⸗ 
ämpfenden 


in der Welt findet. Im Schlußwort faßt Tony Sender noch⸗ 
mals alle Anſichten zuſammen und fordert energiſch zur Ab⸗ 
wehr gegen die drohende Gefahr des Faſchismus auf. Eine 
entſprechende Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 


Die Frau in der Wirtichaft ö 
Zu dieſem Thema, deſſen Wichtigkeit unverkennbar iſt, 
ſprachen mehrere Referentinnen mit entſprechenden Unter⸗ 
punkten. Als erſte Rednerin behandelte Fanny Blatny⸗ 
Tſchechoſlowakei. 


Die Frau in Induſtrie und Handel 


Um genügend darüber ſagen zu können, iſt unbedingt 
ſtatiſtiſches Material notwendig, das bis jetzt noch in vielen 
in den meiſten Ländern fehlt. Das Syſtem der Arbeit muß 
der Eigenheit des weiblichen Körpers angepaßt ſein. (Lau⸗ 
fendes Band!) Die Statiſtiken der Feen be⸗ 
weiſen und rechtfertigen eine ſolche Forderung. Die Be⸗ 

hlung iſt oft, meiſt nicht der Arbeit entſprechend, Arbeits⸗ 
oſenverſicherung exiſtiert in manchen Ländern für Frauen 
überhaupt nicht. Der erbärmliche Kampf gegen die ſogenann⸗ 
ten „Doppelverdiener“ hat ſeine Urſache im kapitaliſtiſchen 
Syſtem, die Verhinderung der Frauenarbeit bedeutet Sen⸗ 
kung des Frauenniveaus in jedem Falle. . 

Beſſere Arbeits⸗ und Lohnbedingungen müſſen erkämpft 
werden. Die 40 Stundenwoche muß gefordert werden, gleicher 
Lohn für gleiche Leiſtungen. Geſundheitsgefährdende Berufe 
aber ſollen den Frauen verboten werden. Wir fordern aber 
n Bit rbeitsloſenunterſtützung, Mutterſchutz, Kin⸗ 
der⸗ und Wöchnerinnenfürſorge, vore allem aber eine aus⸗ 
reichende Witwenunterſtützung, Erziehungsbeiträge für Kin⸗ 
der und Tagesſtätten für ſie. Billige, techniſch gut einge⸗ 
führte Wohnungen ſind den Arbeiterfrauen notwendig, denn 
die moderne Technik im Haushalt, welche der Erleich un 
der Hausarbeit dienen ſoll, iſt nicht nur für die bemittelten 
Schichten da, ſondern vor allem für die breiten Maſſen. Die 


Die Frau im Haushalt 


Die Hausfrau 

Zu dieſem heiklen aber wichtigen Thema berichtet 
Iſabella Blum e⸗Belgien. Die Hausfrauen ſind die 
großen Unbekannten, die großen Verkannten. Die Hausfrau 
iſt mißachtet und ſchlecht entlohnt. Die belgiſche Frauenpartei 
hat Ermittlungen een um den Wert der Hausfrauen⸗ 
arbeit zu ergründen. Im belgiſchen Senat iſt ein Antrag 
eingebracht worden, daß ein Teil des Familieneinkommens 
der Frau zufallen ſolle, auch im Falle einer Scheidung, weil 
wir die berufstätige Frau in den Vordergrund geſtellt haben. 
Alſo Entlohnung der Hausfrau (ſiehe Schweden), ferner 
Schutz und Schuͤlung für ſie. In allen Schulen ſoll die 
Ausbildung zur Hausfrau eingeführt werden. Auch die 
Arbeitszeit muß geregelt werden. Empfehlenswert wären 
Hausfrauenorganiſationen, von wo aus Wen Einfluß auf 
Steuern und Zölle ausüben könnten, Dies 9 1 abet ge⸗ 
noſſenſchaftliche Fragen und die Frauen ſollen ſich damit be⸗ 
faſſen, denn ſie haben mehr Funktionen, als nur die Haus⸗ 
wirtſchaft. Allen ſozialiſtiſchen Hausfrauen gilt der Appell, 
am Aufbau der ſoziagliſtiſchen Wirtſchaft nach beiten Kräften 


mitzuwirken. 
Die Hausgehilſin 

Nach einer zweiſtündigen Mittagspauſe ergriff dann 
Jemie Adamſon⸗England das Wort. Die Hausgehilfin 
iſt einſam, ſie hat keine Freiheit und ſchlechten Lohn. Dies 
iſt aber nur möglich, weil es keine Hausgehilfinnenorganiſa⸗ 
tionen gibt. Der Beruf iſt auch unbeliebt, weil die jungen 
Mädchen wiſſen, was ihnen bevorſteht. In Großbritannien 
ſind Fra ebögen ausgeſandt worden, z. B. über Bezahlung, 
Urlaub, Arbeitsloſenverſicherung uſw. Durch die erfolgreiche 
Tätigkeit der Genoſſin Bondfield, weiche zurzeit engliſcher 
Arbeitsminiſter iſt, werden Unterabteilungen zur Arbeits⸗ 
vermittlung Aan Die Hausgehilfinnen müſſen ge⸗ 
werkſchaftlich organiſtert fein, ſie müſſen aber auch poli⸗ 
tiſch zuſammengeſchloſſen ſein, damit ſie eine 
Vertretung ins Parlament entſenden können. Sowie die 
Bergarbeiter oder andere Gruppen, kraft ihrer Maſſenver⸗ 


— — c Tr Te ann 


Fallſchirmpilotin und Hochſtaplerin 
Baronin Alice von Krahnefeld⸗ Schönberger, die Tochter der 
wegen ihrer Betrügereien berüchtigten Baronin Roſi Schön⸗ 
berger, iſt jetzt in Athen aufgetaucht, wo fie umfangreiche 
Kreditſchwindeleien beging. Die 35jährige Hochſtaplerin 
führte ſich bei der Athener Geſellſchaft als Kunſtfliegerin ein 
und führte einige e ae wi aus, die von der 

reſſe ſehr gefeiert wurden. 


gierten — Rehrreiche Referate und debatten 
für die Frau in Wirtſchaft und Gewerbe 
organifiert Euch in der Sozialdemokratie 


Jugend braucht einen beſſeren geſetzlich geregelten Jugend⸗ 
ſchutz und Unterſuchungen für Berufseignung. Alle dieſe 
Frauenforderungen, welche die kommende Generation frei⸗ 
machen ſollen, innen aber nur erreicht werden, wenn ſich die 
Frauen zu ſtarken Organiſationen zuſammenſchließen, wozu 
in allen Ländern Schulung und Aufklärung erforderſich iſt. 


Die Frau in der Landwirtſchaft 

Hierüber referierte Eliſabeth Ribbeus⸗Pele⸗ 
tie t⸗Holland. In England werden 19 Prozent Frauen in 
der Landwirtſchaft beſchäftigt, in Holland 23 Prozent, in 
Polen ſogar 75 Prozent. Die Statiſtik der ökonomiſchen 
Völkerbundskonferenz beſagt, daß die Hälfte der in der 
Landwirtſchaft Tätigen, Frauen ſind. In jeder Beziehung iſt 
die ſoziale Lage auf dem Lande, ſowohl in Lohnbedingungen 
als auch in bezug auf die Fürſorge überaus ſchlecht, z. B. auch 
bei der ländlichen Hausgehilfin, ferner in bezug auf die 
Schonungsfrage der Wöchnerin. 6 Wochen find unbedingt 
erforderlich, in Polen herrſcht nur die plerwöchentliche 
een Vor allem muß dafür geforgt 
werden, . 

daß die ländliche Kinderarbeit verhindert wird. 

Die Ferien dürfen nicht dazu benutzt werden, um die Kinder 
in der ländlichen Arbeit ausbeuten zu laſſen. Ferner muß 
eine Sozialverſicherung für das Land ge= 
ſchaffen werden, desgleichen hygieniſche Fürſorge, 
welche noch vollkommen fehlt. Dieſe Fragen ſollen 1932 in 
einer Sonderkonferenz in Genf gelöſt werden. Am ſchlimm⸗ 
ſten ſieht es mit dem ländlichen Wohnweſen aus. In Finn⸗ 
land wohnen z. B. 40 Prozent der Landarbeiter oft in einem 
Raum. Unjere Forderungen erſtrecken ſich daher beſonders 
auf Waſſerleitung und Elektriſierung des Landes. Das 
Landproletariat der Frauen muß noch geweckt und organiſiert 
werden. Und das kann nur geſchehen, wenn es ſich im Kampfe 
um ſeine Gleichberechtigung in den Reihen der Sozialdemo⸗ 
kratie zuſammenſchließt. f 


bände, in der Lage ſind, ihre eigenen Abgeordneten zu 
wählen, ſo ſollen dies auch in Zukunft die Haus⸗ 
b n aan ſich ermöglichen und es iſt unſere 
Pflicht, in Zukunft auf dieſem Gebiet den Kampf zu beginnen. 


Diskuſſion > 
Die Diskuſſionsrednerinnen, ca. 20 an der Zahl, brachten 
gleichfalls zu allen Punkten eine Fülle von Material und 
Anregungen. Es ſprachen im Sinne der Referentinnen: 
Crone⸗Dänemark, Schröder⸗Deutſchland, Freund⸗ 
Lich⸗Oeſterreich, Philipps⸗Großbritannien, Klus 
czynska⸗Polen. Gertrud Hanna, die Führerin der 
deutſchen Frauengewerkſchaften, brachte ine 
tereſſante Ausführungen über die Frauenerwerbs⸗ 
arbeit. Anderſon⸗Ungarn berichtet, daß in ihrem Lande 
von 18 Millionen Erwerbstätigen, 5 Millionen Frauen ſind. 
Sprechende Zahlen über Grundbeſitzer und Beſitzloſe ſagen 
alles. 48 Stunden lang Arbeit ohne Unterbrechung iſt dort 
nichts Ungewöhnliches. Alma Oinas⸗Eſtland fordert 
grundſätzliche Erziehung der jungen Mädchen zur Gewerbe⸗ 
arbeit. Luiſe Buiſſon⸗Frankreich meint, daß die Ma 
ſchine nicht der Henker der Menſchheit, ſondern ihr Befreier 
ſein kann, aber nur in einem ſozialiſtiſchen Staat. Genoſſin 
Gilomen⸗Schweiz ſchildert die guten Organiſationen der 
ſchweizeriſchen Bäuerinnen aber auch die überarbeiteten, 
2 17 des Schulunterrichts ſchlafenden Kinder. Abhilfe 
ut not. { 
Damit war der 2. Punkt der Tagesordnung und der 

2. Tag der Beratungen beſchloſſen. N 


Die Foriſchritte \ Be 
der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung 
ſeit der Brüſſeler Konferenz 1928 

Am nächſten Tage, früh 9 Uhr, begann der letzte Punkt 
der ine der ſich wiederum in vier Teile zergliederte, 
u welchen aber allein Adelheid Pop p⸗Oeſterreich das 

eferat übernommen hatte. 5 i 


Frauenwahlrecht — Frauenorganifation 
Organiſation iſt die Hauptſache! England, Deutſch⸗ 
land, Belgien und Oeſter reich haben an Micglieden 
erheblich gewonnen. In England hat ſich die Zahl der 
Frauen ſeit Marſeille verdoppelt, jo daß jetzt 23 Prozent der 
Geſamtmitgliederzahl Frauen ſind, in Deutſchland ſind es 
22 Prozent, in Oeſterreich ſind 228 000 politiſch organijierte 
Frauen, alſo 33 Prozent, Belgien hat 145000 Geſamtzahl, 
davon 9 Prozent Frauen, Dänemark 29 Prozent, Schweden 
13 Prozent, Tſchechoſlowakei Tſchechen 6, Deutſche 33 Proz, 
Prozent 31 Prozent, Ungarn 17 Proz., Großbritannien 88 
Prozent, Polen 15 Prozent, Finnland 26 Prozent, Schweiz 
7 Prozent, Paläſtina 6% Prozent, Eſtland 26 Prozent Frauen 
in der Internationale vertreten. Rumänien und Frankreich 
können leider noch nicht darunter genannt werden. o 
kein Wahlrecht iſt, gibt es auch keine Frauenorganiſati 
Fall. Heute ha 


internationale! 


Staatsbürgerfchaft 22 

der verheirateken 3 
Die Frage der Staatszugehörigkeit der Ehefrau i 
ſchwieriges Problem. Oft wird die Frau durch die € 
zwungen, einem Lande anzugehören, das jie nicht liebt 
das ihr, wenn es darauf ankommt, auch nichts bieten k 
Daher ijt es unſere Aufgabe, dafür zu wirken, daß die Fr 


in dieſem Falle jeldjt beſtimmen und entſcheiden init, Es 
muß der Frau ermöglicht werden, im Falle der Scheidung, 
wenn ſie die Staatsbürgerſchaft ihres Gatten angenommen 
hat, durch Rückerwerb wieder ihre frühere Staatszugehörig⸗ 
leit annehmen zu können. Die Wichtigkeit dieſer Frage muß 
durch internationale Regelungen angeſtrebt werden, um 
eventuellen Schäden, die der Frau erwachſen können, vorzu⸗ 
beugen. 
In Beachtenswert iſt die Broſchüre der Genoſſin Tansk⸗ 
Schweiz, welche eingehend das Problem der Staatsbürger⸗ 
ſchaft der verheirateten Frau behandelt. 


Multerſchaftsfragen 
In Wien hat ſich das Parlament wiederholt mit dieſen 
Fragen befaßt. Reſolutionen ſchärſſter Art wurden angenom⸗ 
men, die die Forderung auf Beſeitigung des Schandpara⸗ 
graphen enthalten. Die Geſetzgebung in den einzelnen Län⸗ 
dern läßt verſchiedene Möglichkeiten zu, z. B. Sowjetrußland. 
Bei uns ſind leider konkrete Vorſchläge ausgeſchloſſen, des⸗ 
halb können wir uns nur auf Reſolutionen der Kom⸗ 
miſſionen beſchränken. Wir wollen und werden die Frage 
löſen, aber nicht mit Gewalt, ſondern auf dem Wege der 

Vernunft und der überzeugenden Wiſſenſchaft. 


Debatte 
Obwohl die Zeit drängte, hatte ſich eine ganze Anzahl 
von Delegierten zum Wort gemeldet. Toni Pfulf⸗ 
Deutſchland ſchildert die Auswüchſe der unzureichenden Be⸗ 
Stimmungen über die weibliche Staatszugehörigkeit. In 
Heiner Woche ſind 32 Familien aus Bayern ausgewieſen und 
brotlos geworden. Ein Kommentar erübrigt. — Der Nach⸗ 
wuchs, die geſamte Bevölkerungspolitik kann nicht mehr jo 
fortgeführt werden, es muß mehr Verantwortung in die 
Maſſen hinein, und zwar durch' unermüdliche Aufklärung und 
Belehrung. Marta Tansk⸗Schweiz ſchildert die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen unſeren und den bürgerlichen Forderungen, 
in bezug auf die Staatszugehörigkeit der Frau (Open Door: 
- Bewegung). Dann ſprachen 3 im ähnlichen Sinne: Wi⸗ 
baut⸗Holland, Rumänien, Philipps⸗ Großbritannien, 
Gilomen⸗Schweiz und zuletzt eine Genoſſin aus Pa⸗ 
läſtina, welche die dortigen Verhältniſſe, wie Einwanderungs⸗ 
vorſchriften, Arbeiterinnenſchutz, Lohnfragen uſw. recht an⸗ 
ſchaulich zu ſchildern weiß. Damit war die Diskuſſion beendet 
a und Genoſſin Popp ſaßte noch einmal in ihrem Schlußwort 
die Ergebniſſe derſelben zujanmen und richtete einen flam⸗ 
menden Aufruf an alle Frauen der Welt, nimmer im Kampfe 
um die Rechte der Frauen zu ermüden. 7 
HSenoſſin Philipp erhielt dann noch den Auftrag, der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, im Rahmen ihrer Ta⸗ 
gung, einen Bericht über die Beſchlüſſe und die Arbeit des 
Frauenkongreſſes zu erſtatten. Die zu allen Punkten der 
fi Tagesordnung eingebrachten Reſolutionen wurden, bis auf 
wenige Ausnahmen einſtimmig angenommen. 
3 Damit war am Sonnabend mittags die Tagung der ſo⸗ 
Zigliſtiſchen Frauen beendet. Viel Anregung und geiſtige 
Koſt hat jede Delegierte daraus ſchöpfen können. Nun gilt es, 


1 
) 


* 


die Ideen in die Maſſen zu tragen, weiterzuwirken zum Wohle 
der Arbeiterklaſſe, damit das Wort Wahrheit werde, daß die 
Internationale die Menſchheit ſein wird! 


> 


Alice RowolLl' 


 Aundiunf 


N Kattowitz — Welle 408,7 3 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 19,45: 
Für die Kinder. 16: Schallplatten. 16,50: Franzäſiſch. 
17,10: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
29: Vortrag franz. 


Gleiwitz Welle 252. 
Freitag, 7. Auguſt. 


! 
D 


Breslau Welle 325. 

’ 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30; 
5 rühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Stunde der Frau. 
45: Das Buch des Tages. 16: Unterhaltungsmuſik. 17: 
ie Zeit der jungen Dichtung. 17,40: Zweiter landw. 
reisbericht; anſchl.: Stunde der deutſchen Reichspoſt. 18,05: 
Wonderungen durch die Oderwälder. 18,30: Wetter; anſchl.: 
Abendklonzert. 20: Berühmte Prozeſſe der Zeitgeſchichte. 
20,50: Abendberichte. 21: Heitere Abendunterhaltung. 22,10: 

it, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: 
urzreiſevorſchläge für Automobiliſten und Motorradfahrer. 
Die tönende Wochenſchau. 23,15: Funkſtille. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
538 Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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ENBONBONS 
von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


2 General-Vertreter Jgnacy Spira 
5 Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 
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Verlangt 


2 Probeheft! 
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CH Ss Der neue Typ 
| S des Lexikons 


f Gründlich und lebendig, 
1 zuverlässig und impulsiv 
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' Band 1 soeben erschienen 
: VERLAG HERDER, FREIBURG IM BREISGAU 


OLD 


Die Rache des Telephonfräuleins 
„So — jetzt habe ich dieſem unſympathiſchen Menſchen 
wieder eine falſche Nummer gegeben!“ („Sudge.“) 


— — — ne engen gen un, 
Ass III III ee eee eee eee eee dee eee: 


E SchacR-ECKRE I 
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Bismarckhütte. (Arbeiterſchachklub.) Am Sonntag, 
den 9. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet im Vereinslokal eine 
Vorſtandseſitzung jtatt, an welcher auch der Vorſtand des Gejing- 
vereins „Freiheit“ gebeten wird teilzunehmen, da wichtige Ve⸗ 
ſprechungen, betreffs Konzert, noch zu erledigen find, 

Königshütte. Am Sonnabend, den 8. Auguſt d. Is., abends 
7 Uhr, ſindet im Volkshaus (Reſtaurant) eine wichtige Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder haben die 
Pflicht zu erſcheinen. Gleichzeitig wird hierzu auch der 1. Vun⸗ 
desvorſitzende geladen. 


Königshütte. Am Donnerstag, den 13. Auguſt d, Is., abends 


7 Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ die fällige 


Mitgliederverſammlung jtatt. Neben dem Traditionsſpiel gegen 
Deutſchoberſchleſien, werden auch die Vexeinsmeiſterſchaftsſpiele 
feſtgelegt und beſprechen werden. Erſcheinen Aller daher ums 
bedingt erforderlich. Frei Schach! 


Verſammlungskalender 


Bezirkstreffen der Jugend in Krol. Huta. 

Am Sonntag, den 9. Auguſt, findet im Krol.⸗Huta ein Res 
zirkstreffen der freien Gewerkſchafts⸗ wie auch der ſozialiſtiſchen 
Jugend ſtatt. Die einzelnen Jugendgruppen treffen um 10 Uhr 
in Krol.⸗Kuta ein. Nach dem gemeinſamen Frühſtück, iſt um 
11 Uhr Beſichtigung der Stadt, nachher gemeinſmes Mittag: 
eſſen. Nachmittags Jugendſpiele im Garten und auf dem Sport⸗ 
platz. Im Garten iſt für muſikaliſche Unterhaltung geſorgt. 
Eintritt in den Garten frei. Abends 7 % Uhr findet im Sıale 
eine Jugendfeier ſtatt, welche die Königshütter Jugend veran⸗ 
ſtaltet. Der Eintrittspreis zu der Abendveranſtaltung beträgt 
50 Groſchen. a 

Wir laden zu dieſer Veranſtaltung die einzelnen Gewerk⸗ 
ſchaften wie auch die Partei ein. 5 
ſollen aber Ihre Kinder nicht vergeſſen mitzubringen, denn auch 
für die Jugend iſt dieſe Feier. Mit uns zieht die neue Zeit! 


Metallarbeiter. 
Bismarckhütte. Am Donnerstag nachmittags 5 Uhr, findet 
im Reſtaurant des Herrn Freitel die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent Kollege Buchwald. 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 9. Auguſt 1931. 
Murcki. Nachm. 3 Uhr, bei Kukowka. Ref. zur Stelle. 
Orzegow. Nachm. 2 Uhr, bei Pyka. Ref. zur Stelle. 


„u Holzarbeiter. 
Königshütte. Sonnabend, den 8. Auguſt, nachmittags 612 
Uhr, im Volkshaus, ulica 3-90 Maja, allgemeine Kolzarbeiter— 
verſammlung. 2 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 6. Auguſt: Spiele im Freien. 
Jreitag, den 7. Augujt: Generalprobe. 
Sonnabend, den 8. Auguſt: Falkenabend. 
Sonntag, den 9. August: Tag der Jugend. 


A ENDE DEE N BAR DD a AA Ga EEE EN. 

Volles blühendes Ausſehen 

und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
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LOHNLISTEN, LOFMNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BÜCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


„VITA: NAKLAD DRUKARSKE 
ELLE 
KATO WIC Ek, KOSCIUSZKI 29 » TELEFON 2097 


Die Kollegen und Genoſſen 


Erlauschtes ::: N f 
m mee Sie müssen inserieren! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Die Chöre werden nochmals auf den om 15. und 16. Augun 
ſtattfindenden Ausflug des Bundes nach Bielitz aufmerkſam re: 
macht. Die Fahrt erfolgt per Sonbderwagen (Hauptbahn)! Fahr⸗ 
preisermäßigung erfolgt, nur die Höhe iſt noch unbeſtimmt. Au, 
jeden Fall ſtellt ſich dieſe Fahrmöglichkeit als billigſte und ſicher ne 
heraus. Die Vorſitzenden müſſen bis Dienstag, den 11. Augiit 
die Teilnehmerzahl dem Bundesvorſitzenden E. Groll unbeding: 


angeben. Nähere Bekanntmachungen erfolgen an dieſer Stelle! 
Arbeitsplan der D. S. J. P. Kattowitz I für die erſte 


Auguſthälfte. 

Donnerstag, 6. Auguſt: Theaterprobe. 

Freitag, 7. August: Diskuſſionsabend „Wien“. 

Sonntag, 9. Auguſt: Bezirkstreffen in Königshütte. 

Montag, 10. Auguſt: Heimabend, 

Dienstag, 11. Auguſt: Volkstanz. g 

Mittwoch, 12. Auguſt: Singabend, Ltg.: Hans Wiemer. 

Donnerstag, 13. Auguſt Theaterprobe. 

Freitag, 14. Auguſt: Nachtfahrt Hedwigsquelle. 
marſch 7 Uhr abends vom Zentral⸗Hotel ab. 

Alle Jugendgenoſſen, ſowie auch Freunde und Bekannte. 
die Geige, Flöte, Gitarre (bezw. Laute) im Notenſpiel be⸗ 
herrſchen (Mandolinen ausgeſchloſſen), werden gebeten, am 
Mittwoch, den 12. d. Mts., ſich im Zentral⸗Hotel, Zimmer 15, 
zwecks Gründung eines Muſik-Zirkels einzufinden. 

Zu allen Veranſtaltungen wird unbedingtes und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen den Jugendgenoſſen zur Pflicht gemacht. 


Bolisfejt der freien Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kultur: 
bewegung in Laurahütte. 

Am 23. Auguſt d. Is. veranſtalten die hieſigen Orts⸗ 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Pro⸗ 
gramm iſt ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
beſtritten. Konzert, Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 
luſtigungen, Preisſchießen uſw., werden die Beſucher in Span⸗ 
nung halten. Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde ſtatt. Der Feſtbeitrag iſt der heutigen Wirı: 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Orts⸗ 
gruppen ergeht daher die freundlich e Bitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durcz 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Das ausführliche Programm 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


Ab⸗ 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 


. Kattowitz. 
Am Freitag, den 7. Auguſt, abends 8 Uhr, findet die fällige 
Monatsverſammlung jtatt. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 

; Am Sonntag, den 9. Auguſt: Fahrt nach der Klodnttz. 
Abfahrt 7 Uhr früh. 

Am Freitag, den 14. Auguſt: Fahrt nach Bielitz auf zwei 
Tage. Abfahrt 8 Uhr abends. 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Przemſa 
Abfahrt 6 Uhr früh. 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. Abfahrt 
5 Uhr früh. 

Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 

* 

Der Arbeiter-Radfahrerverein „Solidarität“ Königshüne 
unternimmt die zweite Fahrt nach Bielitz am Freitag, den 14. 
Auguſt. Zweck der Fahrt, Teilnahme am 5 Stiftungsfeſt ver 
Lipniker Arbeiterjugend. Sämtliche Gewerkſchafts⸗Partetge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen aus allen Orten die im Beſitz eines Fahr⸗ 
rades ſind und Intereſſe an dieſer Fahrt haben, können ße 
anſchließen. Da die Fahrt auf zwei Tage bedacht iſt jo it unde 
dingt nowendig Decke, Lampe und Karbid mitzunehmen. Die 
Fahrt geht über Schwientochlowitz, Kochlowitz, Panewnik nan 
Nikolai, Pleß uſw. Sammelpunkte Königshütte Volkshaus and 
Nikolai Lokal Freundſchaft. Abfahrtszeit Königshütte 8 Uhr 
abends. In Nikolai erwarten uns die Radler um 10 Uhr abend 
‚und dann gehts gemeinſchaftlich weiter. Die Rückfahrt eri:.-t 
am Sonntag, den 16. Auguſt, nachmittags. Alſo friſchauf n 
14. nach Bielitz. 


Achtung Jungkameraden des Verbandes der Bergbauindn⸗ 
ſtriearbeiter! Am Sonntag, den 9. Auguſt d. Is, vorm. 914 Uhr 
findet im Volkshaus Krol.⸗Huta eine Jugendkonferenz des A. 
D. G. B. ſtatt. Wir laden hiermit alle Jungobmänner und 
Jungkameraden unſeres Verbandes zu dieſer Konferenz ein und 
bitten um zahlreiches Erſcheinen. Fahrgeld wird vergütet. 


wi 


gelingen immer! [3 Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr, Oetker's Backpulver 
A % Päckchen Dr. Oeiker’s Milch- Eiweißpuiver, Salz 
und Milch, ) 


Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mchl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an det Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöle einigemale um. 


Die le ! 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topte kochen. m 


Rezept Nr. % 
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as? Sic klagen Ihr Geschäft geht schlecht? 


CR EEE NETT SE ENTE NEE TEE EEE 
Vergessen Sie nicht, daß 
Stillstand Rückgang bedeutet“ 


i 


